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Mribom aMlllla 

Senatsvizepräsident 
Dr. Ploj über Wirt-

schastsfragen 
Aus einer Senatsrede 

lFortschung.) 

Ich habe das Wort „Weltkrisis" 
micht. Das ist nicht vollkvininen richti;?, 

t>enn die Mlt setzt sich heute nicht ans einer 
v!cnomischen Einheit znsanlinen. Die Welt 
ist in einzelne E i n f l n sj z o n e n sseqlie^ 
)<'rt, um die der Wettbewerb der eiilz<'ln<'n 
tlnten l^irnppen steht. Es sind di<'s die an-
flelsächl'ischc mit Millionen Einnwh» 
nern, ferner die sapanisckie^ die franzi>sisch'.' 
uild die italienische (^rnppe. Di<' beiden let^^-
tl'ren sind jeHl damit t>eschäftiiit, ihre Wirt-
ckjaftsrclationen dnrch Er^änznnq der 
mialverlnltdnnqen zu vertiefen und zn er-
neitern. 
In kürzester Zeit wird sich diesen (^rnp-

en die Sowjetnnion nähern. Dentschlaild 
iclil inl Wirtschflftsl^'l'en s<'ine eiqenen We^ie^ 

Die Wirtschaftspolitik der Vereinili-
en Staaten non Nordainerika, die 

l)') Prozent ihrer Produktion im eiqenen 
^'linde verliranche» nnd nnr Prozent er-
l'ortiel'c'n — hier handelt es sich um Noh-
telsc. die Europa drinsiendst beni^'tisit — 
lehl den Weq des proqressiv<'n nnd lieuläi-
i^ten Nationalisnins. Präsident Noosenelt 
milht sich, das Land an die Selb^tN'.'rsor-

Nin<i zn liewi^'bnen nnd damit erreichte er 
ine popitläre ^tröüninsi. Roosevel! schn^ 
ine Nationalökononlie er schnf a,is den 

1'ereiniaten Staaten eine olon^^mische l^^e-
iieinschaft. die fiir sich nnd nnt eisieneu 
Viitteln arbeitet. Die 1lA'!?l betreiben schon 
lente eine von den eurol'äischen ^'ändern 
lldnn'ichende ^Handelspolitik, die erst nn-
iinast in dem mit Brasilien zun^ Abschlns; 
yc'konlmelten >>an>^elsnertraq znni ?ll»sdrlltk 
yekonnnen ist. M'an kann diesen Vertraq ei-

..Mnstervertra«^" nennen. Dieser Ver-
kry.1 enthält die wechselseitige Verpslichinnli 

nnbeschränlten M'istbeqi'utstisNlnq uni^ 
s^^rundsaii. das', die ^iertralispartner sich 

on ieftlicher Masinabme sern^llbalten ha» 
den. die qeeilinet nnire, den .'?>andel der 
erlrasischlies^enden Länder zn stören Es 

l't dies die erste Erscheinunsi eines nenen 
l^^eisteS der die Welt ano den« best''!ieiiden 
i rt schast'?chaos heransznsiibren neriii öchte 
Ich n'ill nnr anführen, dast die Wirt-

cha^t<polilik Noosevelts sich nicht ^o iebr 
mit der Entn'icklnnq der Weltwirts-I'.ifts-
l'olitik bl'schäfti''!! liat als vielniehr nnd b>nipt 
siichl'ch nlit der Verqri^sternnsi der Inlieren 
^tallfkraft, niit sozialen Fraisen, der Verbes« 
serunq der Arbeiterlöhne, der ^^erabsehnnc^ 
der ?lrbeitslosenziffer^ der Verbessernnli der 
Preise für heinlische Artikel mit dein !^!anl-
pfe qeqe?i die mis;bränchl'che Cveknlation 
und dir' Perirrnnslen der '!!^anke>i. der Fi­
nanz' nnd Indnstrielnaciiuilen und ichliesi^ 
lich mit der Währnn^skraiie, iit der er nn» 
zweikelhakt dnrch die Pol'tik der britischen 
'l?el^ieruna nnaeresit worden n>nr nnd da-
!'nrch in der ^)iichtnnl^ einer weiteren Ve?. 
'ne^'rilna d"' monetären Ehaos ninti. 

Ich nnll noch einnml betonen, das^ die 
^i'eltwirtscliaftskrise vorläufig in ibrer Wich 
til^keit das beschränkte Feld des Wiitschnfts-

Definitive Liquidiemng des 
BauernschutztS 

Bor einer entscheidenden Sitzung des finanMtrtschaftlichen 
Ministerkomitees der Regierung 
Beograd, 5. Angust. flesordnunq befindet sich die ??rafle der d<'fi-

Für ulvrgen, den k». Aujinst, ist in das 

.^Msdelsministerinnl eine Sitzung des fi-

nanzwii'tschaftlichen Mnisterkoniitees der 

Regierung einberufen worden. Auf der Ta-

nitiven Liquidierung des Baurrnschutzes. 

Wie verlautet wird der Ackerbannnnister ei­

nen diesbezüglichen Eutionrs zur Diskussion 

nnterbreiten. 

Ätalien unbeirrbar 
Mobilmachung von weiteren 100.0lX) Mann — Englische 

Feststellungen 
London, I.Augnst. 

(Avala) Das Dentsche Nachrichtenbilro 
nieldet: Die Loirdoner Presse steht unter 
denl Eindrnrk, das; die Londomr Forniel, die 
in einenl Bericht als Versuch hingestellt wird 
die Ehre des Bölkerbulldes zn retten, aup,er­
stände sei, wesentlich ans den eigentli6)en 
!,Ionflikt zwischen Italien nnd Äbeffinien 
Einflns; zu nehnietl. Der „Star" glaubt, 
Italien habe schon so viel anf die abessinische 
.^darte geseht, daft es sich in der Durchfüh­
rung seiner Absichten nicht luerde beirren 
lassen: weder dnrch die Taktik des Vl^lker-
bnndes noch durch die Venlnhnngen Frank­
reichs oder Englands. Die diploiuatischen 
Kreise in London hätten ohnedies kein Ber-
tränen in die Wirksamkeit der enqlisch-fran-
zofischen ^^orniel. 

.?iiezn nieldet Reuter ans Rom, Italien 
werde Il'den Drnrk anf die Politik Italiens 
gegenüber Aln'ssinieu abzuwehren wisset,. In 
Italien loerde nach wie vor behanptet. das, 
der 5tonfsikt mit Abefsinien nur im Wege 
ld-er „ttnlilärischen Aktion" gelöst werden 
fi?'une. Dies beweisen anch die aktuellen mi­
litärischen Maf^nahnietl in Italien. Man 
nimnit an, das', nieitere Mann un­
ter die Dahnen gerufen nierden. Italien 
würde dann eine Million Mann unter Waf­
fen stehell haben. 

Paris, ü. Angilst. 
Die Blätter bezeichnen die (Genfer Uom-

proulisilösnug als einen Notausgang, ledig­
lich dafi'n- bestimmt das; Frankreich und 
England für ihre Verinittlnngstätigleit Zeit 
gewinnen. Jedenfalls n^erden erst die kom-
inenden Wochen entscheidend sein für die 
weitere Entivicklilng des itaio-abefsinischen 
>tonfliktes. 

London, 5. August. 

Die „Titttes" glaubt annehmen zu kön­
nen, das; ein Krieg in vstafrika nicht mehr 
zn l'ermeiden sei. Italien werde nnr ini 
5>inblick auf die Negenperiode erst iin Sep­
tember losgehen. 

Kommunlstenwlrbel in pa-
IMna und ln Belglm 

Die Dritte Internationale iiberall in Aktion 
Jerusalem, 5. August. 

Die paläst',nensischeu <!ionnnunisten haben, 
offenbar auf Moskauer Weisung, wegen 
der Inhaftnahnie von rnnd 40 „l^ienofsen" 
iu der .'daltptstadt grof;e Tumulte und 
Strastenkeilereien heraufbeschworen in de­
ren Perlaufe es sehr viele Schwer- und 
Leichlverlettte gab. Einige Schwerverlehte 
ringen im .^lrankenhans mit dem Tode. Die 

nationalisnins bleibt. Die Welt lebt hei^ 
le in einer '^eit lranrigster Liquidiernng 
der wirlschastlichen Fehler und Perirrnngen. 
Diese Liquidiernng wird nns bessere Zeiten 
briiigeu, die wirklich weniger problematisch 
sein UK'rden^ als es die ersten Nachkriegs-
jahre gewesen doeli nn'rden sie die Welt in 
einen gesnnden nnd danernden Wirtschafts-
zustand versetzen. Wir ntüssen schon endlich 
einsehen, das; die Meinung, die P<'rgrös;er-
nng der Ureditbasis könnte die Ernenernng 
des ökononnschen l^)le ich gewicht es sickiern, 
falsch n>ar. (Gerade diese ^kreditpolitik n>ar 
es die zn einer Entfaltnng der Wirtichafts-
prodiiltion geführt hat ganz aus;erhalb der 
Sphäre der Relation zu den Möglichkeiten 
des !^lonjilnls. Sie mustte zur Aufstat'^'Inng 
der Produkte, führen die nicht in Geld um­
gesetzt werden konnten. Das Resnltat aber 
N'ar der Rnin der Preise. Diese Rnckn'ärts-
entwirtlnng des Wirtschaftsverkehrs lmtte 
zur Folge, das', die Massen d<'s knrzfri'tigen 
!isnpitals> die ini Anstand der Aufspeicherung 
sichere Placierung suchten, ans einem Lande 
ins andere wanderten. Die rasche, mehr­
fach spekulative Abnmnderung dieser .^kapi« 
talien von einem wichtigsten Finanzinarkt 
eines Landes anf den anderen vernrsachten 
dem Sturz der valntarischen Parität und 
daniit die Verschlechterntlg der monetären 
Unterlagen. 

Zn alleui gesellte sich noch ein (^rnnd 
mehr für Verlangsamnng der ^trisenüber-
qnernng. England hat zwecks Vergrös;erung 
seiner Produttion und seines E:-ports so­
wie zwecls Verringernng der^ Arbeitslosig­
keit und Veli<'buug von lnidgetären Schwie­
rigkeiten IM .'derbst 1M1 eine währungstech 
Nische Manipnlation durchgeführt: es ent­
wertete das Pfund allmählich nm 4l Proz. 
seiner t^^olddecknng. Diesen« Beispiel folg­
ten, wie bereits erwähnt, die in der wirt­
schaftlichen Interessenspl)äre Englands lie­
gende!» europäischen Nordst'iat.'N. die 
einigten Staaten von AnlerUa, die Tjche-
choslowatei uud schlies;lich Lel^iie:' 

Die vehemente jiilaulpagne, die uu Mai l. 
I. gegen den französischen Franken geführt 
worden N'ar, ist no<l) in bester Erinnerung. 
Diese spetulative N'anipagne war mit Mit« 
telil reichlich ausgestattet, sie konnie aber 
nicht gelingen, da sich die Bank von Frank­
reich in einer te<linisch gnten Lage befindet. 
Die Liquidität der Bank ist eine vorzügli­
che, während sich die !^kreditgeniährnng in 
mäf;igel» (^irenzen hält. Dii^' (^k'saln' besteht 
aber trotzdeui und sie liegt nn Zustand des 
französischen Budgets, ferner im Misstranen 
— sei es nun gemäßigter oder speknlativer 
Natnr und in der Finanzierung d?r Tre 
sorerie, die setu nur in Anleihen gros;en 
llmfanges lebt. Die Spektllation ist z^vur 

Polizei inuftte an verschiedenen Pnnkten 
energisch eingesetzt werden, um deni Trei­
ben der Bolschennken ein Ende zn berei­
ten. Es erfolgten mehrere .^'>nnderte von 
Vevhaftu?igen. 

Brüssel. Angust. 

Itn und vor dem italienischen Pavillon 
der Brüsseler Weltausstellung katn es zn 
schweren .^Kundgebungen der slommnnisten 
gegen Italien. Die Kommunisten drangen 
Plötzlich in den Pavillon nnd wollten ein 
iiberlebensgros^es Bild Mussolinis ans dem 
Pavillon tragen, nm es dort zu verbren­
nen. Die Polizei stürmte in den Pavillon 
inld konnte die Bolschewiften. die nnter dem 
Kommando eines belgischen ^ammerdevu-
tierten standen im letzten Moment an der 
Verbrennung des Bildes nnd der Verwü-
stltng des Pavillons hinder'i. Der Pavillon 
mns;te für einige Zeit gesperrt werden. In 
belgischen Opvosltionskreisen 'erblickt mau 
in dieser Demonstration der Bolschewiken 
eine logische Folge der Politik der belgi­
schen Regierung, die es so eilig hatte, Sow-
ietrns^land de iure an;ner?ennen nnd dnrch 
die Zlklassnng einer Sowietbotichaft den 
K^olnnnlnisten eine Propagandazentrale ein-
^.nränmen. 

Börsenbericht 
Zürich Angnst. Devisen. Be^igrad 7. 

Paris London Newyork 
Mailand Prag 

Wien Berlin l?.'V2.''. 

Liubljana, Angust. Denilen. Berlin 
l7.'>?.77--l7l'.l'..5.a. Znri^-l» l t 
London ?l l 'Vewrork Scheck 
l.'?ls).s>?^-l.'^^s'...'i7. Paris 
Prag Trieftl-t. 
vsterr. Schilling lPrioatclearing) 8.7<». 

X Ausban der jngoslawischen Ttickstosf-
crzenqunft. Wie ans Beograd berichtet nnrd, 
hat die Negierilng mehreren l^^rnvven von 
heimischen Kapitalisten die ^l^onzession uir 
Errichtnng von Stickstoffwerken ei teilt. Bor-
läufig siud vier Nnternehntnngen geplant, 
mit deren Erzeugnissen der beiinitckie Be-^ 
darf an Sticlstoffen vollends gedeckt iverden 
wird. 

gezwungen worden, ihre Angriffe anf die 
inonetäre (Geltung des französiscl)en Fran-
ten einzliNelle:! uial» lann aber darans 
noch nicht au' eilten Dauerfrieden sch!ies'>en, 
sondern, besser gesagt, auf einen Waffenstill­
stand, der sicl: heule od<'r morgen iir neue 
Angriffe verwandeln kann. 

Diese nmrde in den tettten Tagen 
bedeutend '.x'rabgeinlnder!. Die tianzlstsche 
Regieruug bat auf l'^rund der ihr erteilten 
'leslhlichen Ermächtigung mebrere B.?rord' 
nungltl erlassen, au' l^^rnnd deren von allen 
französischen Staatsbürgern ohne llttter-
schied — luit Ausnahme der Arbeitslosen 
nnd Mittellosen — nmterielle Opfer ver­
langt werdeit, die kleinen Penlionisten und 
!lientiers nicht au-'^geschlossen. Dies<' Regie-
rnngsmaf;nnlinien ermöglichen relativ gros­
se nnd nnrknngsvolle Einsparnngen zur 
Wiederherstellung des budgetälx'n (''Ueichge-
nnchteö. 

Diese Malinalmien sind von einer derar­
tigen Tragweite, sie greifen so tief iu die 
Utateriellen Interessei, iedeo einzelnen 
Staatsbürgerdas; e'> gar nicht wnnder^ 
nimmt, wenn iie a!'^ revolutionär l)ingestellt 
werden. Die Pariser Börse, das empfii,d-
lich'te nnd Baronieter der Aiisicblen 
der Wirtscha'ts- nnd Finanzkreise, bat in-
desseit mit einer V>ausse der Staatsrenten 
geantwortet. (Ft^'rts. folgt.) 
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Äugollowlsche Mediziner in 
Dredsm 

Ane Vankettrede des OberlmrgermeistttS 
Dr. Kluge. — Der deutsch.jvgoswVische 

«tudentenaustaust^ 

Dresden, 4. August. 

'^'iNitlatwc de>^ Dresdner Miticlcur^z-
Va-,''^nstltuts besuchtcu zum Zweck des deutsch 
junoslawkschon Ätud<!iüenau'MuschcZ 7 Hö­
rer linli Hör^irinncn der Medizin auv Iu-
qosiawien die sanitären Institutionen der 
iächsijssKin .^'^anptstadt, nnl si6> niit denl 
^^l'r^jchrilt der Medi^^in und^ (!iirurgie in 
I'euljchliind besannt ,^u nlnchen. Zn Ehren 
txr in.^oslannschen Etndenlell nnirde <'>uch 
i'in ''tl'end'.'sscn tie>.icli'>?n, I'ei dein Oberlnir-
s^crnlcistcr Dr. ^lusie eine her^zliche Nedc 
liiell. Redner venvii.'-^ auf die >?nten Vezieh-
unl^cn ^^n-iiiM'n Teutschland und Jugosla­
wien und ans die Vorteile de^ '^tudenteii--
au^^i^iusche') der diese Beziehungen iu>r nach 

träft ige. Tieie Ve.iichungen seien durch 
di^' ?^esnche l^'neral (^öringv in !^ugc^jla-
n'ien tiefestigt worden. Ini 'i^lanien der Etu--
l^ent^'n ans ^.''ulgoslawien dankte der Med?-
^zinrr Branko Martine auö .,"!agreb fi'ir die 
überan'!!» licr^^liöien ''-.'^'orte und Ä0u Entge-
genton7men, da«? seincn .'»tallegen .^nteil ge-
w5>rdcn. Er erl)ol> sein aus das Wol^l" 
crgehen des '^-nhr'^'r'^ und Kanzlers Ädalf 
.''^itlcr. T'i'.'. ^vede wurde mit großem Beifall 
au-kienommn? 'Züic sugoflawischen ??cedi^^i-
n<'r l'leiöen nr'ch n^citer zu ^tudicnzwecten 
in Tcutichland. 

Dienstag, den K. August 19Z5. 

Auch auf dem Mar« ist 
es kalt 

f<iir niet.? wird L'^ ein Trost sein .;n er^ 
fahren, das', auck aus dem ^^^<ar'.z talte--', nn-
fr<".'ndlichc>i- '.'^ictl^r I?.'rrs<!i?t. >l.^)enau so wie 
nn<' (^rdlxwotinern da>.' mitten iiu 'Zom-
mer einsetzende unsreundliche Wetter re6>t 
nnict,'gcn toinmt. so halieu auch die Mar-^-
1.l?wol?ttcr angcnblicllich nichlv .',ii la6icn. 
Da5 lieln^nsitet nienigstens Madame (Mamille 
Fsammarion, die '^^^'itwe de^ beriilimten 
^ranzch'ischen Astrononien dcr den Beimi­
men „Poet de..' .<ii,nmel>5" fiihrtc. 

Ä'adame ','^'laniinarion hat dai? Werk 
ihre? Galten sortiiesetU uild nnduiet ihre 
l'zan'ie '.'tns'niertsaiuleit der Beol>achtuiig dev 
Mars, linläiigsl null hat sie sich dahin ge-
(infzert, das', atte ':?tiizcichen daranf ll)!>ldcii-
:cn. das^ aus dein Mars eiu recht llnge-
wehliliche-5 kalte-) s'-^'.'etter herrscht. Im all-
'x'meinei, schluel^^en wätirelid der Coululer-
monare die beidei, >3chneekappen, die di'.^ 
beiden Pole des Mar>5 bedecken, infolge er-
lii''-hte^' ?tinperatur<'n fort. T^er Maro 
nininn daini in riesigen ^-tächell eiile dunl-
Icre ^'v^rliung an, wa>i) al'^ grline ^-1>egcta-
tion gedeutet wird. In diesem Jahre nun 
sci bll^s; ^'iil<' tauin ipiirbare l'-liertteinerung 
der 5<tn?eel'oppcn a,i den Polen erfolgt 
UNI'» sogar seizt initten iin 'Loinlncr, wo 
senil itetv der 3chuee setion vi^llig verschwun 
den ist. tann nian die tÄhneetappe dev uuv 
.'^ug^'tehrten Mar-^pots deutlich t,eoba6>te,l 
Tie srail'^iisische '^.'tstrononlill schlies;t darau'>, 
das; ans i^ein Maro gan.; ungewi.ihulich tal-
lec-, ullfrelindtictn'v >!l^^>etter herrscht. 

C'in srailzi?sisch<'r Ionrualist richtete an 
'^'rau^Flaulmarion die ?>ragc, ob sie glau­
be.das; auf deiu Mar-ö inenschcnähnlichc We­
sen itcbten. Tie '.'tstronoinil, erwiderte dcir-
aus>!ic sei fest daoon li'ibcrzcugt, das; cS 
ben' aus dein Marc- gebe, d^xt> seien alle Äcr 
n'.utnngeil ill'er die Ärt dcr dort lebenden 
f^e'chi^Pse reine >Phantasie — nniil solle das 
ruhig ^eil ^»ioman'^schreibcru überlossen. Er­
wiesen sei sedenfalto, !das', ^ie Mar^Mwoh--
ner^leinessalls dem Mcnsch<m ähneln, weil 
dieM'aroatnivsphäre^ weit .weniger Eauer-
non''nnd Vasserdampf cntlM als Nlijere 
Erde. Iedcnfalls <rict)ein! es sraglo-^ das; 
aij^ch^die Marsbewohner an der nugewohn' 
lichen und unfreundlichen Witteruuq M-
itos;^n<'ii^nen —.geilauMeMir.>^Und'^s ist 
imnierbinK'in'^rost. 

Mtt verkehrtem Borzeichen. De:: Wiener 
.^vr^aposlnlcister Heluiesberger >var seines 
k^eifzendtn Cpottes wet^ir nllgenrein gesürch^ 
tet. S<'!I>st sein? ?^reund< ncrs6>oute uich^ 
mit btsstfleii Neoen. EineS Tages besuchte 
ih^'^sein ^relnid '^llchs lllvd .zeigte >il>in '.'in<' 
AcrcnQde, di<' er fvnipvniert lintle. Interes» 
siert riertiefto si6> .V>clmcsbcrger dal'cin. Nach 
ciiicr ')Äkile gab er sie selneul ?srcuni>c niit 
d?n ^Worten ^^uM: „^lchs. idie llssl/ou. 

Novellierung des Städte-
wahlgefttzes 

Zuerst Ablmdermlg gewisser Bestimmungen und daun Neuwahl 
in die Stadtvertretungen 

Bcograd August. 
In Negierungbkreisen beschäftigt nlan sil5) 

na6i wie iior mit dem (Pedanten an Ncu-
nmhl'en in iden Äadtgcnleinden. Eine E6iwie 
rigkeit liegt allerdings in gewissen Bestim-
ulungeil des in Kraft befindliä^en Organi-
satioll'^gesehe^^ s. s^tadtgenieindcil. Na6i l!>em 
bisherigen Gesetz vrdllet der Innenniinister 
die Neuwahlen für die Ctadtpräsidenten u. 
Stadtrate an. Der Ltadtpräjsident und <^wei 
Drittel der Stadtberordneten werden durck) 
die direkte und i)ffcntIiF>e Wal)l gewählt. 
Ein Drittel der 5iüte erncililt der Gann'Z, 
während die Ernennung für Beograd ein-
schließlicki !^elnun nnd Paneevo der Innen­

minister selbst voll^»iLht. 
Da die Negieruni? ermächtigt wurde, die 

politischen Gesetze abzuändern, ist sie in die 
Lage verseht, einbernehmli^) mit den zu­
ständigen parlainentaris6)cn AussäMssen die 
geheime Äbstinnnnng einzufiihren. Au6i die 
Bestiminung über die Ernennullg einss 
Drittels dcr Stadtverordneten durä) den 
Banus soll abges6)afft werden. Die '»iegie-
rung hat bezüglich des Terlnins dcr Städte 
Wahlen no6) keinen Bes6)luk gesas;t man be 
hauptct jedoch in politisäien .^reisen, dasz die 
Neuwahlen in die Stadtgelneinden in den 
ersten Monaten des^lolnlnenden IahreS staü 
finden nnirdell. 

uo Mogramm Q um 
geschmuggelt! 

Riesen - Rauschgiftschmuggel bei Dünkirchen 
Einen seltenen I-ang machte die 

Polizei in Dünt'irchen. Äan nerhas-
tete einen Eeeinauu ili oenl Ange»' 
bti6, al!> er vier Palete !^Piuin ini 
ganz^'n l!() .^ilograniin, lnit einem 
tleineik Nuderboot an Bora seines 
>^chiffec', des ameritaniscNen Dan?, 
pfers „Lil'erty", schaffen N'ottte. 

Dcr ^ii'tsährige Seemanu 5>'rn,alln Tho 
.nas, holländischer Abtnnst und scl'.t in Ame 
rita naturalisiert glaubte, di<' Sackie lnit 
dem Opinln ganz besonders fein eingefädelt 
zu haben^ Wer n>ürde etwas dabei finden, 
das; er mit seineni kleinen Nuderboot vier 
Pakete init an Bord seines Danlnsers, der 
„Libertn", brachte? Er konnte sa Einlänse 
all Land lienla6)t haben. Das war ni6)t ein-
inal gelogen: er hatte lvirklich „Eiilkänfe" 
gemacht, sogar für l^'rancS... .'lber 
teider, leider il'ar die Wasserpolizei durch­
aus nicht so arglos. Pielleicht hatte sie auch 
'^^iind gekriegt und niar >^^erru Thomas 
schon bei seinei'. „Eiutäuseu" gefolgt? Je-
densallS griff sie zu, gerade als das kleiin' 
Rnderbooj des SeeniannS am Fallreep sei-
liec' Dampfers anlegen wollte. Ini >'>iild' 
linidrehen uiar die Poli;eibal'kasse herange-
tnattert nnd nahln die schi'nen nier Pakete 
weg, obil^ohl .<)err Thonlas protestierte ilud 
versicherte es wäreil nur nnMne Unter 
Hosen s'ir die Schiff'.'niannschail darin. E-) 
half nichts. Die Polizei wollte auch die Un 
terhojen l)abeil . . . 

Wieder eininal war inaii einem dreisten 
Nauschgiftschlnllgget ailf die Spilr gckom' 
Nleil. Öpillm - und gleich tiloweise! Dies 
l^'^eschaft hätte sich sreitich iür de,» Seemann 
.l.ierinalln ThoinaS liild seine ,/^ieschäftS-
^rellnde" gelohilt. ?eid.'r war eS nicht nii^g-
lich, die Herkunft deS OpiuinS zil ernnttelu, 
der Seelnanll schwieg verbisseli. Man nimint 
all, das; die Schnluggelivare aus dem ^-"r-
nen Osteil staninlte. . . 
In China ivird seit einiger ^')eit Rausch-

gifthaildel mit dein Tode bestraft. Schon 
niehrere Vhinesen endeten aln t^^algen seit 
die ilelie tBestimnlllllg i>l ^irast ist. Doch daS 
s6icink dem illternationaleil Ranschgisthan-
del leillell Abbrillli zu tllil. Opinul ist iloch 
l^ente eines der ^türuschgifte, die lnit Vorlie­
be gesehninggell werden. Eill gailz gros;er 
vang sl^lallg gegeil Ende des Jahres 

der ?^>ascilpolizei von Marseille, das al.-
Haupthandelsplat^ für deil Osten auch zu­
gleich eill T'ulilinelplal.; siir Schiilllggler al­
ler Art ist. Seit gerauiner Zeit bestalld lner 
bereits der t^^^erdacht, das; siä) ili dcr Näh^' 
des Hafcils oder inl .'^'^asell selbst die Zen­
trale einer interilationale», .^l^auschgift-
schmugglevbande besindeu müs^te. Trot^^ al-

sachliche '.?r,rs6)Iägc zu unterbreiten, die so 
wohl inr Intuesse deS Journalismus wie 
auch dcr Presse bei dcr bevorstehenden Re-
Visinn des Pressegesetzes zur Diskussion kom' 
meir sollen. 

Der Si^ung lnshntcn Delegierte aller 
Sektionen sowie der Verwaltung des Pen 
sionsfonds bei. Alle Beschlüsse wurden ein 
stimmig gefaßt. Die nächste Sitzung, die sich 
mit der Frage der. Revision der Mitgti^d-
s6)aft! befassen soll, wird in Novi Sad stat:-
finden. 

Ilaeilkieee 

ttvvu? Ileei'uikunr-
^>Iq«mclne Inrttt» ?!«,', e>»o». 

< »>«> 
I r«v»?an6»». ?«»«>!>-

UN«! »,,I »NM«'. — 
OuvA »uk «I»n k«knvn von« t. ki, 1.5. 7?ft, 

ler Na6)forj6iungen gelang eS jedoch lli6)t 
die Täter dingfest zu inachen. Aus allen 
Ländern d<'r Welt aber liefelk die Klagen 
ein, das; lnan Opiumhändler seslgenominen 
habe. In .'^.''avana auf Kliba wurden da-
UlalS gros;e Mengen von Opiuln, Morphi-
i!Nl nnd st okain bes6)lagnahlnt, die geschickt 
iil Weinfässern verborgen lvareli. Dadurch 
erst taui inan allf die Idee die im .'l.'^ascn 
von Marseille lagerildeil Weillsässer ein uv-
nig nül)er zu betrachten. Zusällig cutdectte 
man dabei alN Nallde eilres Fasses, daS bis 
oben init Wein angesnllt war, zwei feilie 
Drähte die nach der Mitte znsalnmcnliefen. 
'?ln ihnen s6)weble in der Mitte des Faisr'S, 
wo Wein llmspnl^. ein eiferner Z^lastcn, der 
bis zuln Naiide niit Opiuln gesi'lllt war. Im 
^^'allfe der weiteren N'achforschilngen gelang 
es ili einer Marseiller Villa daS 5chlnug-
glernest auiszuheben. Dabei lvurden kg 
'llauschgist bes6)lagnahint die grös^te Meil-
ge, die seit Iahren der Polizei in die Hän­
de fiel. 
In Deulsctjland blühte ill der N'achkriegS-

zeit mit ihrer erschütterildeil Denloralisier-
nllg i'ier Rauschgifthandel, in'i'befondere der 
siokainHandel, in reichstein Mas;e, das; die 
'tianschgistsenchc überwunden ist und nur 
Iloch in Einzelfälle,l von si6> reden ulackit. 
So wurde beispiel^iveise iul vergaligenen 
7>ahre ein (kästln!rt iln !?ausiher l^ebirge 
uatje der ts^iechoslolvakischeil (^reilze sestge-
lloinmen der init eiilenl tschechisö)cn Apo­
theker znsaililnen arbeitete ilnd Dicodid-- Ta» 
bletteli llach Deutschland s6)ulugge.lte. 

^,'Iurh in anderen (biegenden Europas 
nlacht sie!) der Nauschgiftschlnuggel unange-
lletzul benierkbar, desgleichen in Ainerika 
nnd aildereil slontinentell. Die Behiirden 
betänipfen mit alleii Mitteln den 5.^aildel 
mit dieser (^)iftstosfeu, doch llicht imlner 
mit Erfolg 

Die Journalisten und dos 
neue Vreßgefetz 

Die jugoslawische ^ournalistenvereiniguny 
mird der Regierung ihre Bv^chläge unter­

breiten. 
^Zagr<'b, !. August. 

Hilter delii Vorsihe des Präsidenlell der 
^''ulgojlalvischen Iournatistelwcreinigung Sl. 
"^iltri?a bez-w. des Vizepräisidenten Stanko 
Virallt salld heute hier eil:e Plenarsitzung 
des Vorstaildes statt der sick) mit aktuellen 
Standcsfragen, vor allein aber Nlit der Fra­
ge der Novellierung deS Prcsscgesehes llnd 
des PresseregilneS bcfas;te. Es wurde der 
Veschlus; gefas;t, der königlicheil Regierung 

Die BeamtengehäNer werben 
nicht gekürzt 

Der „Iutacnji list" dementiert seine ur--
ipriinglichen Ermittlungen. Die Ein­
sparungen werden anderswo gesucht werden 

.^''»agreb, .j. August. 

Der „Iutarnji list'' veri^ffentlicht die nach 
stehende Inforination aus Beograd: Die 
von eineni Teil der Morgcli1>vesse gebracht! 
Mitteilttlig über die Absicht einer Senkuria 
der Beainteilgehälter hat in allcil .'»sreisen, 
iilsbesondere aber in den .^reisen der tan 
gierten StaatSangestel'lten allieitige ^oin^ 
incntare ausgelost. E.j wurde au6i betont 
daf; es fi6i nur llul eine .^oinbination de.-
I-inanzlninisteriuinS haildelt, ohne Vortian 
densein von konkreten Plänen. Ili diesem 
'^usamlnenhange erhielteli wir au> Negiet-
ungskreijcii die nachstehende Mitteilung: 

Die Gerüchte über die .verabsetzung dcr 
Beainteilgehälter iverden delncntiert. Wi^' 
wir erfahren, beabsichtigt die Negierung l^in 
sparungcn durchzufilhrell, doc!> soll dies 
durck) alldere Ncsorincn geschahen. Die ^Iie-
gierung N'ird diese '.'liesorlnen in einer der 
koinlnenden Sitzungen durchberaten, um so 
danil dcr Oeffcntlickikeit Mitteilun>? zl^ 
lna6icn 

nekme man irü!i niiclitern ein Olas 56^14 

MW MM M ̂illervM 
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Oberst Lawrence als Schriftsteller. 

London 2. August. 

Dai' Nlit großer Spallilung ennartete 
Buch „Die sielx^n. Säulell der Weisheit" deS 
verstorbcncil Obersten Lawrence ist nun­
mehr ersck)ienen. Für das Änch besieht un 
geheures Interesse, so das; bereits 
Erelnplare voraus bestellt lvurdeii. Die 
ElltstehnngSgeschickite des Bliches ist eigen 
artig. Lawreliee hatte auf dein Wege imch 
^airo einen Teil des fertigen Manuskripte--
verloreli, wählx'nd ihin der restliche Teil an> 
eiuer Eii'cnbahnfahrt in England abhanden 
tain. Schliefilicb entschlos; sick) Lalvreilc.: oas 
Blich ilochinalS zn schreibeil. Anstatt dcr ur-
sprnilglichen -lW.0W Worte dra6)te er eS 
aber llur auf rund Worte. D,:' 
Buch, da'5 Niit so großer Spannung erwar­
tet ivurde, stellt eine gewifse Eiittäuschuna 
oar da es zwar his zu eiiiein gewissen (^ra» 
de die Autobiographie des Verfassers, sedoch 
liicht die l^eheiinnisse enthält, auf die die 
englisckie Oeffentlichkeit ivartete. 

Vom Blij; in den Schlaf gewiegt. 

(Glücklich dauongeloinmen ist der 1'^jähri-
ge Bauer Giovanni Garino der aus feinem 
Fahrrad ilach Novarra fuhr und unter-
ivcgs uoln Blil'. getroffen wurde. Garino 
bcabsiäitigte, seine ini ^N'ankelihaus von No-
varra licgc:lde Schwester zu beslt6)cu. Er 
hatte voll seiilelll heiinatlichcn Dorse aus 
etwa eine halbe Stunde init dein Fahrrad 
zur Stadt zu fahren. Untenvegs ivurde er 
>von eiilenl schivercii Gewitter überrascht. 
Plöt'.Iicii traf ein Blil.^ den Bauern iin Rük--
keu, ilnd er stürzte beivns;tlos zu BodLn. 
i'Ulrze Zeit darauf^ fiihr der Milckchäiidicr 
aus Novarra die Stras;e entlang. Er sah 
Garino aln Boden liegen, beugte sich zn 
i hnl herab und stellte zn seiner lieber rasch­
ung fest, das; der Ganer srit'dlich schlief. 
Sein Rad lag neben ihln am Stras;en-
raild. Es stellte st5> Ix'raiiS, daß der Bauer 
nicht dell geringsten Schadeik gcnoiniilen hat 
te obwohl seine Kleider uli^'crkeiinbar vo^i 
Blil; versengt waren iiild der Gnullnireifeu 
noin .'^Villterrad seiiles Fizh.rrades völlig 
>vcrbiauiit ^var. ' " ' ' ' 
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Montatz. vm S. August tS3S 

Emsationellkr EinbruOsdieb-
stahi in der Stadt 

Wertgel̂ enstäudc im Betrage von 50.<><X> Dinar entmeiivet 
Die Firmen Kneser und Pos schwer geschädigt 

Tie Vi^'vlnx'chc'r tuusitcn schon ziciiilich „si-
chl'r" qelN'licitet hnbcn, da sie vvu dem lie 
steilfalls ?s> Cchrilte entferntet« Ticherheits-
N'achpost^'ii uickl uclspi'irt'N^itvdeii. Die ^iil-
l'K'chcr einuieiidele» iii nller Ceeleurilt)e 
Wertl^eqei,stände ini t^esanltl'etviiqe nvn Dil: 
.'lO.OlllX Tie hiUtcii daliei noch so viel 
und Frechheit das; sie auf den Perkanfs-
tischcn der ^^irinn Pc»!^ ilire Erlreinenle ^^u-
rl"lctli<'s;eii tiiid nl'erhanpt in» ^^'nden uanda-
lisch bansten. Ob der '^^ilnia Po?! -li^are au-
liattd<'it sl<'kotttineil ist. wird evit die tlnter-
suchuuq ^zeistei,. 'Der (ü'inlirnch lsnt untev den 
(^^eschäft'Zlenten nicht zierinqes Anfs^heu uitd 
Erditternnji ausg<'l-is^. 

In der Nacht voin "Zonittal^ zum Montai^ 
^dcn >'». d. M. dranl^<'n ultbekailute- Täter 
über den in der (5-tifoua ulicn steh.'ndeu 
Zaun des Po^-(5etliause'^ atlf der Äleran-
drova cesta in den >tell<'r des (ieilannt<'u 
Hauses ein und dranj^en unbehindert, nach 
tx'nl sie vom jt'ellerraunt aus iu voller Ti-
lnationskundic^leit den Plafond de>? ^iellevÄ 
dnrchluochen siattcn, in das Manufatlliv.^c 
schäft Po? ein. Bon dieseni (^^eschäftsran'n 
fi'lsn'te eine nur ivenilien Leuten des .<'>au-
ses l'rkannte l^<'l)eimli'tr in den 7uiux'lier-
laden ^UK'ser. 'Die (Banner draneien in das 
Iuux'lenlies6?äft ein und versuchten die 
l;ros;e Kasse anzubohren, ein Unterfancien, 
das sie schlies;lich nl>^ vcr^ieblich aufWben. 

Znsel — Tage 
8 Uhr. 'Die Vadvanla^ien lit'qen in, Äor-

q<'nschlaf. Nur die Auiiesiellteu sind scl)0il 
cifriss an der Arbeit. ^ 

Vläulichlirinl breik't sich d»^ inone Vassiu 
in e!i!lad<'nd nniielrübter sllarheit. Mit ra­
schen -chwiminl'en'eqnnjien teilt uiail - zu 
so früher Ttilnde als eiuzilier Vad<Ntder -
die spieliel(ilatte ^-läche. 'Da^? Wasser um-
t^ibt den .Wrper nnt Prielelnder frisch'.' 'nnd 
di<' Tusvlie verstärkt dann die belebende W'r 
^iina solchen Ä.>l'or<ieubade'Z. 

(^iu <'insauter Spa^ierqansi durch den lau 
frischen ^L^'ald. ist noch die Ttnnde iu 
d<'r — dein alten Volkslied znfoliie — „der 
liel'«' .v>errsiott dnrch den Wald" liel)t. U<'b<'r 
das Wasser weht uielodischer Ulan«^ vou 
!»tircheulilockeu. 

Taun streckt uian sich belsaglich in die 
Voriuittasi'Lsonne. 9i<'^it, denkl^ träunit — 
qesteht sich siis'.es Nichtstun a<'nies;.'ris.1u' 
^-a'ill'eit ,^ii nnd nerlieri jeden Mas;stab für 
den Vesirikf ..,^)<'it" . . . 

Nnd uiit einen? Mal ist die ^nsel belebt. 
?llle Pritschen, alle Vänle sind besetzt. Blau<' 
und ux'iiu' Trikots n'etteiiern in den toutpli 
zierlesteu Rnckenausschnittetl. Tazuiischei? 
leilchtet rot lind lielb. 

^'?iis>ia spielen nnd svril^cn die sfind<'r im 
Plauschw^'ken. Ringsbernui sil.^en, loie Pi^r-^ 
len aNjiereiht die Mütter und tanchen ihre 
Fi'lsse in das bernhiiiend warine Wasser. 
'Das inittler<' '-Z^assiu nnrd von Waiferball-
5^'i<'leru und von zaghafteren 5clnviniulern 
NN l'ae'licht. 

''Im be!veiitest<'n es im tiros'.^'.'n Bassin 
llni ^Prnniibrctt und Ttirni herrscht regier 
Z'etrieb. -PssPrnna. Salto — ans ans 
l<> Meiern! — 'Der aros^>.' Niveaball der 
als le'.i I't-'nd l'laner l^Uolnis über das Was­
ser treibt. i'<'rk'lilt nicht seilte ''lli^iehnliiis^ 
lrakt^ — Uliter den» >^rheiterteti t^ielächter 
der dicht uinslel^'.'ndcn '^likeher t'nlirt <'ilie 
fröliliche s^^rlinpe ent lilsti.ies ob.'r tiltd nntcr 
Wasser-^ait!i« nnd vor. 

Lebhaftelk '^nspru^l' liiil'^'" die Wolleti-
ball-Pläi^v. Zpieleli die ..Matadorx'", so 
kaittt man schart geführte Partielt dieses 
flotten sportlichl'u Spiels s<'hen das, >vie 
kaliul eilt andres. Pell'elilii?asn'0'^lIichfe:t 
biet<'t. l^k'rlthsnitier ist es alll ^!<'slelvllit<. 
dl'r — lln Wald ii<'ll',iet> ^ aitch s^'ille stäli-
^iqeil ?1e'ucher aufweist 

?)ursiiiie itlld .^'^unsiri^ie findeli inl Nestiiu 
rant Lrfri'chulla n>rd Ztärkunci. Vier und 
^''inlb.'crsoda Schinkeitsentuteln, !^tasf<v, 
fereiei'. nstv. halte,« jedein Aitstnrin stand 
Dort sit.u',l auch die „Unentitx.'l'steit" die — 

Wasser und Soittte — dein sportlichen. 
'tntllrv<'rbu,ldenen Leb<'n rilitisuni etttrückt 
scheinen. (5lttrückt iiurch die ai,sch<'tnend nt,-
zerstörbar starke '^)li,'iehn„qslraft der !ifar' 
ten. . . 

Unter den '.'^rauuiiebra,inten. Elipfer-' uild 
Vron'^esutb''n<'n fallen die „W<'iüsincie" auf. 
die jedock? ihrer ittiernninschte,, ?^lässe eifria 
mit Ntis^öl lllld Niveaitkreilie 'it ^^'eibe riicken 
Dt'ttit am Strand bedeutet Vraunsein 

l^k'snitdheil und t^Zesnndheit — Schöiiheil. 
Waitdert nlail in d.'n Wald, der stroln-

auswärts die Insel bedeckt, versinkt das lall­
te Badelcbelt — int Tchatlen hochstäinllii-
qer Vttchen nilifäilqt eilien ^liuhe (5insam-
keit. (5in btx'iler Wec^ führt hiltdurch, ltnd 
plöi)l!ch steht lnan ntitteil im Nanschei'l der 
Slrvlnl'.'itltttii. Blaltkiiescheitert laviert sich 
die Schot,el'bank weit in das tt'eiftaltfschän 
ntellde Wasser. Voit delt Rcbelthngeln des 
Iiiikss<'iti;'le>t Ufers ti^nt der hl'^lzeritc Sanl^ 
eines „.^tlopot.'c" herüber ... 

Dieser Wald scheillt nichts von seilter Ur-
spri'nlqlichk<'it einl^ebnsu zn habe,!. Stellen-
iveise n'ird er vollends „Dschuuii^'l", in de,t 
kannl N'ahrltehltlbar, fast nnaltffilldbare Pfa 
de eittdriltqen ititd deli „s^orscher" zn nn-
liv'ah>tt ronlalttischen Plät^zen leitel«. 

Wie ein kl<'iiles Bollim'rk heben sich vier 
breite '^^auillstrilnke uiit deut dichteli l^ie-
flecht ihtx'r starkei» Wurzelli iit u>ld iiber 
das Wasser. Vor sich deit StrolU hinter sich 
die beillalx' uitdurchdriilstliche Mancr von 
Weidett- uitd Erlenbusch,verk — ist diese, 
scheinbar lloch unetltd'eckte^ nnltzicie >>alb-

insel so recht ein Zufluchtsort für Träuiner, 
Dichter, Philosophen uud — Liebespaar<'... 

Äin iens<'itiqeit llfer erstreckt sich — mäch 
tig, dttnk<'l iieheitttitisvoll, endlos — der 
Litubu» Waid, ^ast schtt'arz rasiei, die zacki-
^^en Konture,! seiner ^!)hretl in das lichte 
-^lau d<'s .^'»iutntels. (^)raltlirnll, i>, reiszen-
der Vewel^unj^, tvälzt sich der Stronl vor­
bei, sonn<'nwärts Volt <'iltent ciliherndeit Sil-
berstreife,t überdrnckt. 

5'>ie ltltd da arbeitet eill Piiddelbool si'l' 
herauf, käinpft eilte W^'ile ll^sielt die intNK'r 
starke'- ,t>erd<'>lde 'Ttröluittlsi ,lnd läf^t sich 
dailn i,i rascher 1>-ahrt stro>ltab,värts tra-
(ielt. Oder es toulnien Sch'vintlltcr die voin 
Ittselanfaua zitin Spit^ Iiilinnterschtvintnten. 
(Nur für ql'übte Schwimluer lind in (^^rltp-
Pen ratsain! Bei .^'lechir^asser lcbensqefähr-
lich!) 

Fliis',<'. di<' zeitioe'ise vorübergleiteii, füg^^n 
sich delli iitärchettschöiiell Bild harnlonisch 
eiu itiid erhöhen die ^d,)lle dieses reizvol­
len Natiirausschnitt-es. Sonst unterbricht 
ltichts die trail'iihafte Stille dieses Platzes, 
voi, de,>t lliali sich sckMer trcunt. 

Die Soltne sinkt tiefer uud tiefer. Mittler 
weife ift es aitch iin Vadebetri<'b ftill<'r qe-
,Vörden. ?l'ulo3 und Motorräder, Alitobnsse, 
Fahrräder Fltstqeher strcben der Stadt zu. 

An .litl'rper und Seele crfrischt, lvaiidert 
iiian dut'ch W!es<'n und '^-elder heinlivärts. 
.'(hinter den 5>üt,eln des ^tozsak-^nsies ver­
sink^ 'n leltchl<'ndroter Soniti'n-
ball . . . Mar. v. Vest. 

ZlerzNiche Äuwmmenkunft 
in Mas bor 

^ni Nablnen der 4. Mariborer Festwoche 
faiid Saiiiftaq nachmittags im Allq^'ineineit 
^'aiikeiihaitsk' in Maribor iltiter Leitiinci des 
Priliiararztes T>r. s'eritik'' eiiie ärztlich<> Zil-
sii,nn,e,iklt>ift statt, alt der nlx'r 5l^ ^)l<'rzte 
teiliiahiiten. 

^^illtächst k?ielt Professor 'Dr. Zalokar aiis 
^-.'silbssona e ,'el! V'>rtraa. in d<'nt <'r an .'<^iiltd 
vott statistischen Daten aus de,« (^ebnranstal-
len ili !!/!»bI'alla '^'else, '^aareb und Beo-
arad über die schw<'rsteli qebiirtsbilflichen 
.^kl'iiiplikatioi»e>i iiitd >ib<'r die l^^ebärililitter-
riss<^ berichtet<'. lvobei er daraii, liiiiivies. das', 
nnser ärztlichi',- Dieiist a>,i flacheli L.'ande in 
niaitcher.'i^iinsicht lx'orsiaiiisiert iiiid verli^'ssert 
tverdeit iiiiis;. 
- Priitiararzt Dr. Dertiov^ek lMariborl be­
schrieb seiite eil^eite operative Methode bei 

Feslwochennimmel 
Glanzvoller Auftakt - ( '̂lirendc Aüerkennunt, von auswärts 

Tradition, die schon verankert ist 
Aln Sainstaji setzte spätl,achntittags ein 

derartiger Aitdraiig ziini ^-estwocheitgelüii-
>de und zn den ?liisstell,inqsrännilichleite»i Vlattes schreibt: 

Nedattlon nnqetroffeiie .^karte, i)ie des ^>ti 
dels .<^>ril gelroffeii hat. (5tti ues^r unseres 

eilt, dafi iiiail schoii uackmerade von eineui 
„UK'nsrlieliciesährlickielt" C^etriebi? sprechen 
konnte. Als ob eill Rieseniliagitet dort ver--
qrabeit worden iväre. es das P>ibl:kn,n 
in Masseti aii, überall herrsclNe Betveannsi, 
Stiilintnng. Freiide nnd ^^ebeiisiinllen. Ma>i 
hatte deii Eindruck,als ob das Wort nnd der 
Begriff „.^frise" jede,! innere«, Gehalt verlo­
ren liäti<'. C'iltei« die Wisseits lind S<'hens-
gierlgen vvir eit«ein Aiisstelliigsraiini ziiin 
and<'ren, so waren die Freiiiide leibliclier (^ie 
Nl'isse iviedcrutu sch,r>er aus de«n eige«tlichen 
Versini-lsnittgsgelättde lKnatis^ukriege,«, i«, 
dem sich die einzelnen groszeu i^^rllppeti iin 
^solisitni der Wnrst<^l, (^evapei^i, '^^ier. Weit, 
usiv. überboten.Das Stiiniiieilgetnirr. Lachett 
«ind .ssicl^rn iinirde dnrch deit ,i,iern«'"'dlich 
Cchallplattenverftärl^'ranlage nbertöiit. ganz 
^i? fchiveigeit vo«« d<'Ui Melodieiige,virr der 
<wrnssell-Drehorgel,l, in tm'lcheur einmal 
irgendeine O^.x'ritarie nnd al<'ich darauf 
wtoderntn die Pfeifende Johanna znn« Gau-
dil' der Ntiistk'sieiideti aiifstieg. 

Es ist atsge».chts d<'r Kürze die iins die 
technischen Tchwierigf<'iten iii deii Drnckcn--
eie't nitferlegen, wolil schti>er, at«f Eiitzelhei-
ten ein^ligehen, wichtig ist lci.ue«, Endes doch 
d<'r l^^<'sanlti'indruck, den fedci-ntann — vor-
aitsgeselU objektives Schauen — als den 
denkbar gniistigste«, bezeichnet, lnns;. Dies 
beweist eine heule früh aus Celjc in uujcrer 

^-^'ftivoclx' in Maribor verspricht 
nach ihrenl ani Eröffttllitgstage gebotene,! 
Bilde ein Boiubettcrfolg zu iverden. Die 
gatlze Alifliiachung der ivestivoche, die Vie-
beits,rürdigk<'it des gesaiiitei, Personals nnd 
der B.'nölkernng ist ganz groszstädtisch nnd 
kliiil« als vorbildlich bezeichnl't ,verde,!. Di<' 
O,ganisatioit hat ans den leltte,, ,'^ahreii ge^ 
leriit, sie steht auf voller >"^öbe. ^iidiil'krie, 
Cliewerbe, Landwirtschaft reptäsentierei, nn-
ser schönes Land ganz vortrefflich. Die .'('iiinr 
deaiisst<'lln,tg hatte einen vollen Erfolg, ^ür 
Speise n,id Trank, ebeitso für Unterlialtttng, 
ist r<'ichiich gesorgt wobei ict» dic niederen 
Plvise besont»ers h<'rvorl,el'en u,ilN. Die 
sckiattigeii Bätllne bieteil selbst b^'i grosser 
>>it<e eiiieit angenehinen Anfeiithalt. Das Le­
ben au. Abend biet^et «nähre Erholung, an al 
len Ecki'n Miisik. Tanz lind stelidige Stini-
niniig. Wenn dcr Wettergoti iilir <Nii inenig 
Einsicht hat. verspricht di<' Mariborer ^est-
ivoche <'in dtirchschlagender Erfolg ^n !ner-
deii. O. L^ch." 

Der Enthlifiast vo«, ausivärts beiveist, 
d<ls? dl- Mariborer Fefttvorlse bereits zu ei­
ner Veranftaltntia geivorden ist, die sich als 
alliäh'lich wiederkehrende Augeleoeltlieit d<'r 
ganzeil Stadt nerankert hat. Maribor - die 
Nörgler iind Vessenvisser tt'erden iiientals z,« 
befriedigeii sein ' kann diese Datsache «liit 
Gcnugtiluitg vcrltlerken. 

Kiefernlivhle«teltertllt'g, mit der er eiiien vol­
len Erfolg erzielte. Primararzt Dr. Minar 
lLitibljana) schild<'rte die neuesten Ansichten 
bei M'fchädigung der halbmondförmigen Zwi 
scheiigeleiikfcheibe ani ^t-nie. Printnrarzt 'Dr. 
O'ruitt i'Mariber) berichtete über seine Er­
fahrungen bei >tropffälien die er iui Lali 
fe van li'i Iabreii in seiner Eigenschaft als 
Ehef d<'r ehiriirgifchen Abteilnng des Mari­
borer ^trattkenhailses zn sainmellt l^elegeu-
heit l)ntte. Er ivies nach, das; der iitropf iin 
Maribor'r Bereich uligesähr il, der Mitte 
zwischen deni sogenannte,! Kropf<ei,tr«li,i und 
der Kropsve, ipheric ^iegt, ,>'ie man dies ««a^-
ineiitlich ti! der Schvieiz nnd aiideren Län­
dern zn beobachten l^ieleaenheit hutte, ganz 
entsprechetid der geogravhischeii Lnge der 
Mariborer l'')egeild, die den lleberssa,!g uv«r 
alpinen Ausläliferi« iii di^' Trnllebeii<' bil­
det. 

Der Asfisteilt der fhirlirgischen Abteilung 
des /li'ollkenhanses ili M'aribor Dr. Brblisa? 
ilnd der Assistent der internen '')lbteilii,ig des 
.^traiikeithalises il! Ljubksalla Dr. Mer^^ltn 
berichtetel« i'iber MaaelioPr'rationen n,id Ma 
genbeschtverden, die n,a,,ck,,lkal ilach oper^it!--
ven ss-ingriffeil no^s^ zurückbleiben. Priinnr-
l^rzt Dr. Lavri'- sLjubssana) ersiattetl' ^nni 
Sckilits, einei, übersichtlicheil ^-Z^..'richt iib.'r das 
Wesen iind die neuzeitliche Behandlung der 
Phleanionelt <Unterha>ltzellge>velisel!tzülid'-
nng). 

An den ivisseilschafllicheli Tc'il schlon i'ch 
gesteril der gesellige ail. Die ä"zlliche„ 
besichtigten ausser deti Allsstellnligeli auch 
die Mariborer 7uis''s. wo .'!>e,'r Vllih den Ei-
eeroite abgab. Nailinlittaas illlterllaliineii s!'<? 
in Beglektnila des Stak'tvräsidenteu D,-. Li 
Pold llnd dessel! l^iemablill eineil Ansssng 
nach den? B-^ch^rn 
iasfolnllie .Ki^iiiain Maria in Sv Ml'rtiil 
Ivo Cchi'slekter (^r.'-ar die 

ie e, ste derarkiae är<tlicki<' ^^i>s(,in!'i>',l» 
ti'nit in Miirsbor versief ?nr v^^llsten /^»n'rke« 
'denheit. iil'd die ärttl'cheil n'an',? noll 
des Lobes über das l^^ehörle und (^iesehel,^ 

Äî Ierng lonalss TanztuniZe, 
..^lll .li.al)!neli üer ^.'^''aril'orei ^estuiock)e 

wlirde ^aillsta.i abends ein inte,ilatiollales 
>!^lurilier veraliNuItet^ sür irelej^es eil, 

nngeineill gri'szes ,'^illeres'e lierrich!.'. du es 
sich ia nlil die erste Veralislallliilg djl.ser Art 
!n der Dran'tadl hani>elte^ Der Unionsaal 
war dicht gefiilll Aillveielid n'aren li^ a. 
Banus Dr. Pu.' ulld Vizeballlis Dr. Pirk-
iuaser, ferller Vertreter der Bel,ör(>.'n ulld 
Aenlte,-, des ösfelülichei, Lebens usuv DaS 
<urn!er erossilete Stadtvräsidellt Dr.^ Li­
poid li^s Vor>i!iender der Veranstiiltiing und 
c>es ^ehiedsrielUertol'.egillNls ivoranl der 
Leiter desselb.'li. Dun^lehrer Sinloileii^, die 
Art Ulld die Vediligllllgelt des Wettbe,ver-
bes verdolllietschte. 
^ llnter del! .'itlältgetl der allsgezeichneiell 
^u^zz-'iiapelle Negode alis Ljill'lla,t>, traten 
zehn Paar<! all, darinlter sechs ails deni Ans 
liinde. der V .^ilaüe beiv.irlieii i'jch uilt 
deu Pokal drei Paare, dell .c^err.'..enda und 
^rt. Pll-l .'»iöger aus Ljublsa,la errangen. 
>^n dei A.>tlajse rangen si.'l>en Pa^ire uin 
die Palnle uild i:il 7>lnaj' dix'i Pame. Sie­
ger blieb das Paar Niehil, ''!^rllckiler alls 

^ '^>rai. Es fol.ne der Vewerb in )er M.'iiter-
klliise, iil ?ve!<I)er dus ll,ehrsach priillilierie 
Dan',!'aar Skalk^i ails s^>ra^ deil Sieg da­
vontrug. Das Publitnn! solote nii: groster 
^pannling den Vorsnhrllllgen der Däilzer 
nnd beinnntiev.e ."lel-ei« Erattheii l^iemandr 

Ticnstag, den tt. August 

Ljttliljana, Mädchell siilgeii. :.'f) 
Ans delli Pupveilreich. Enlilische ^.i.all 
Platten. - Wien, Ili.It« Veltslül«l!ich.' Mu­
sik. Aus i^peretten. uon'^erl. -
^krlln, l!^ .^as deu!s<ii<' Lied. — ^lointin» 
ster, Mnsit von Bianls. Müo.uouipo-' 
silionen voll Boccerini. __ 'Budapest, 
^fol,z.'rt. - Bukarest, o'-in Abend int 
alten 'A>ien. — Dcnljri'landscnder. l.'xl.i 
Liedee^ Delitschlandecho. - Droit-
wich. !.tollzert. __ Mailand, 17,!.', 
«ailllnerinlisik. 5?vei'^'ttenübertragnng. 
— München. 21 Valladenstunde. 
Sck>ön.' Volksnlusik Prag, 1 «?.:;<> .^fon^ert. 
2l.i>--. (^iitarrentrio^ - Rom, Voeche-
ritt! ^ionzert. — Blas-
mnsil. — Stuttgart, Dauv --?< Wng-
ner-Abend. Douloufc, i.'1 17. Die Lieder-
lllühle. ^ Warschau, IlUio Poluis<l,e Musik. 
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k>cis und sartilc nicht mit Bei-
falldszcuyungcn. 

Tnrnlt.'r wurde vom EtadtpmsidLn-
?r. illlt cinrr AilSpra6)c gcschlos-

icn. in dei e'.- dcn Mitwirkendcn scincii 
Tank ciuössnach, worauf er den ^^icgcrn'dic 
crrun.icn<^n ^^^olale überreichte. 

Sine neue Iremdenverlehrsin-
stttutionen der Srmze 

?ln ^er Llaaisgrcnze b<'l Lt. Jlj ivurd»: 
c^k'itcri, vornnUcil^ >dcr Mar'iborcr ^-rein-
i^k'nvt^rkchrSvcrcill nlit beträchllichcul ^tosten 
iiuimand <'rbliuie '"^nivilloir feierlich cröfsuct, 
in l''cm t>ie ErPositur des ÄcreincS, seriler 
Pertretunssen des Aulomobil- und deS Tou-
ring.^^Uubs sowie cine Wechsels!llbc niUcrq^» 
kirckcht sind. Ter Feier wohmen n. a. bei die 
.'^^^erren Banus Tr. ^^ue, Stadtpräsident Dr. 
?inol!>, '.'lbgeordneter Tr. IanLi^", Pertretcr 
der nni s^rcindenverkehr inleressiertcn .^krei­
se, sodann Acrtrctcr der i'stcrreichischen 
i'^romdenverkehrsortiniiislitionen, darunter 
Tr. Braun, Hofrat .'^ka' n. n. Die Cin-
wsthunsi de'.' iilUiui der Pfarrer 
von 5it. Ilj, l^ieistl'ichl'i.- Nat Pradku Nor. 
t^ineu einjichendeu Bericht l'rinslen wir 
noch. 

Landschaften und das ^tlileken waren seir^ 
stärkste Leite. 

TaS L.'cichcnbeq^nsiniv sindc^ Dienstag, 
den l». d. uin tl' llsir ain städtisä^en Fried­
hof «in Polire^je, wol)in er von Bre'/ice über­
fuhrt werden wird, statt. Ehrc seinem Anden 
keu! 

Mademlscher Moler 
Vws. Svajc ̂  

In Z^rc^ice, wo cr l'ei <inem Freund l?e-
wfilt Hatto erlitt Eonntaft fri^l) der atade^. 
mijche Maler ^i>rosessor ^.'lnton (^vaje einen 
(^chlaganfals und war sofort lot. Tal)in 
j^eichiedene, der cin Äjler von Ialireir 
ene.icht hatle, iinlcrrichtet^^ länsicrc Zeit daS 
,-^<'ichneii on t'^r l^^elirerlnldunss'^anstoll in 
>'>'arili!'i !i>ld <'rsr^!!le 'si6) l'ei seinen Z^losle-

qen und Bekanulen dev ;iröf;ten ^.'lnsehenS; 
fcineii (:el>ülern N'ar er ein Niiterlicher 
Freund. 

Der '^'erslorsiciie n?ar iinlcr idei^ bitdendeu 
^iünsllern von Maridor nnbcsnitten die mar 
santefte Persönli^jf^eit und» un>?emoin schas-
kenc'Ncudil^. In die Hmiderte gehen seine 
?Uerse; fast in jeder der ."Zahlreichen Gcnial-
dcan'i'stellnnjien iilxrraschte cr die Vesu6^cr 
mit ucuen C^iöpfungeic seiin's Pinselcl. Die 

Die Moderevue 
Tie mit ^iicl Geschmack und fachmännisch 

arrangierte Modeschau, die nack) wie imr ini 
Mittelpunkt des Intercsse-z fj'lr die hcuri-
de Festwoche steht, wird ini Laufe der Fest­
woche wie solsjt abgehaltcu: 

Montag den 5>. d. nur 1kz..A) Uhr, 
Dienstag, dcn li. d. nul Ui.If) und 
Mittwoch, den 7. d. uin ^'0.3l> lihr, 
DonnerMg, den d. nni n^ 
Freitag, den sl. d. unl llhr, 
Eamslag, 'den 1(1. d. nul 1t).!!<^ n. 
l^sonntag den 11. d. uin IV.^si und 

Uhr. 

Schöne Lernerfolge an der 
Sbst- und Weinbauslhule 

An der hiesigen Banats-Weiu und ^^dst-
bauschule tvnrd«' dieser Tage da'Ä 
L6)ullahr nlit der üblichen Feier lieschloszen. 
Derselben Nwhnten die Eltern und '^'^erwaud 
ten der Echüler sowie hcrvorragend-e l'-iäste 
liei darunter die >^>erren ''.'lliteilungc'thef 
'^ng. ZidliNi^et si'ir dil' Bannl'^'nerwal-
tung, Be,zlrk'.zhaupllnann Dr. Eenctovie, 
die ':?lligcordneten Dr. Fant!ie und Fan/clo-
vi«", t'cr!^>^ürgerineistcr von Sv. Marjeta a. 

Echicler siir den Bczirkslaudinirlschasis-
auüschuf^, der ehemalige Dircllor der An­
stalt '^niaNe, der Direktor der ^^'andinir!'^-
schule lin (''irni Fng. ^upanie iisn'. 

Eingeleitet n'nrde ^^ie Feicr iint dem Ab­
singen «inkgcr Polt'^li<'d<?r, die dev E<1ii'ilcr-
cl)or nleisterhaft .zum Äortrag brachle. So^ 
dann crstattetc der Anstaltsdirelior .<ierr 
Prof. Priol cinen ausfi'chrlicheu Berich: n-
ber die Tätigleit der Schuld' iin uergange--
ncn Jahr und verwies insbesondere auf di<^ 
sehr guten Lernerfolge der Schiller, dio Ue 
Klafseir ausnahmslos al'soloier! hatten, (in 
^jcicheii, das; die Anstalt unler der .zielbe-

Î Ieiner /̂ meizer 
/^fssgen Linä S Mn»r in örief-

^xm3»keNtdel?utegoii,'<l2t2NL0NLten)<jie'/^ck«inlÄrstic)n"t 

keslitSle« 
<Zc5ctiAit5ki>u!i. Ii.ilbncu. 
er5i!<I.i'i^lzcn Vci'kc!lr.''/.cn' 
trum ciei' ^tgcll .'^l.^rilinr ke-
lescil. .mN ^cdoucn l-o1v!iiitü-
scri unci komiort. VVciluiun-
i?LN. Urtl-^Liii^ tu>cilrentubel. 
'.X czcn l'unnlicr>vl:i'li!>ttni85c 
.'^'ilort vcrl<ülilllcli. dlur crn> 

t?ctlckt^>nten nidkeu !>icti 
i^k.1c!cn lnitcr ,><1e!;cIuiit5liÄu.'i 
I9Z5.: uu clic Ver>v. 7?Z7 

KÄufc lxIciiieL Naui; di.'' I^in 
sVX)sX» !i:n' in tler !>t«cit l->cici' 
nuctiütcr d!ülic. lücnuac .^u» 
7.'^cn: ^ltiln Kuntiira, I/u5k0' 
s)t»b70 .i7, 7!?4!) 

V^-o^^ouns» 2 ^innncr miä 
k'mett ducliv iicr 15. ^ueui^t 
licZcr I. ^epl. ^ntniz^e mit 
p.rLi5ltNSadL unter >'s<><;en 
s)I^<^nZK« i<n tlic Vx.'r>^. 79'1<> 

'^isst.'^snkei'telitor, vier^i^^l^r, 
tnj^er ^tie-un??Iuckli>.!i. ?!urlit 
V^rsistcsung dc? a1sciu8teticn> 
clcr><UAine. ^Ll. '«.t. V. 
ci.-iVl. X.. unter:i.?»1^c'^cllclcten!.. 

79^^5 

s>^»^x»rlcnzl..'i?!!. 'l)di /cZc?. 
704.i 

verksilen 

Wein. 1-1» Iii, pmctulit cler ct. 
>;cncn >VcinLÜrtcn. um V^ra/. 
(tiner-ljers vcr!<imit: 
leizRtvn n.'><tdi5liui>?iklli ltnlxir^i 
^ULrcd. nl. 75. 77k't' 

^.einenan^iixe. !>nmmerklv!iler 
xvcrclcn rLLicii. .'.ciwii ilnä dil-
Ii? LL^^'u>.cii^n in l^Ic'r I. 
liktircr I'e-
likan, Krckovu ul. I!.^. 7?-1si 
IISUS, NNt ^^IlöNLN >Vl)INl- n. 
^Vii-t^iclluktijLckiiuclcn. i^clii)«. 
('lcnm.''e- uncI lUi^itkurtc-n. 15 
/Minuten V. cntlcint. 
>ve?en l^eIief!.ic(ZIun? Luni'ti!? 
'/u verl^Znkcn. piu.'sku 51. 'I'c-
^nv. 7!?'^-

k ?li vermieleii I 
Itci'l'I'clic. Insli^c 
mefvnlmunxi mii illein /^iiLc. 
Iiör, f?lel<ti'. I.icin un^I 
>crIcUln>!^ xrird un llilnxe 
l^artci lini Din.ti' pei' l. 

Vci'xv. 7'1.j/j 

Limmer luirl Kiicbe .'->oslirt '/u 
vei-mieten. i^Uin.''k.i »I. 7 79.;'! 

^^U'd'ic-rtc?^ Limmer /u vei-
iiiic<cn. iili^'u 

.Vitieii^'r iliutet 
ulicii 

II. ','^.12 

lnill Kiiclic /ii vcr-
inict'.n, ^tuctcnci, 
!'. 7?.1I 

.'>ci?2r!crtcs Ämiucr 
init !^utl.'r Versillc^unL. 
vellnlc<en. .^wistrcivu ul. I>V 
s^.'irl. rci^Iits. 7945 

^^x.ci ^cliöuc l)1e2n«!ci' '^n 
vert^Äulen. t<»5e«>kcLu '>!. ^5. 

7!1.'N 

(lolbcr HamLN-fil^dut !>c)un-
titic.^^vii^clicii Krjtljii j'ctru tr»; 
^lnl!.?<ila>'»! 'trx in licr Xcit v. 

1,15 I^llr vclIvrLN. 
^Oe^en I^elolnnlni? :»I?7!ULeI'>en 
jI^Ll<urtt!l 7!>4t 

NMasezMel 

^ucker^/in. i^pc/cioixcxcln'is- I.«»Im'äioner il'cirtlcr). vcr-
.^icli xule-,Iitiii>IW!ie. niicliternL Krait. le-

^l?vls^i,7^t^iirn^ <Ii?. N^ucrpnLten. mit »:utun 
r. . ... l^esercn/e!^ .'inclil ncr .'^nli^rt 

7Mi<^ttotet l^ovsk. ^iirsi^clin. 7L7S 

»ekenäv?!>>el>i>lsr»pi»olo>xo 

im liole? „^»more". k«»uel>e 
« e r « i v l >  v o n  9 ^ 1 ?  u .  l < — v d r  
v»»ps«i>x»». ?>«>!»« nur dl» 1v. 

«n X«re«»-

WMW« 
Unterstützt äon 

wußten Leitung tvs Lehrtörperi- vollauf ih--
rcn Zweck erfüllt und ihrer ?lufgabe mit 
gröktcni Ernst obliegt. Ter zweite Jahrgang 
wurda von Schillern absolviert, davon 
von ii init Äorzug, von 1t1 luit sehr gnlcm 
und voil <i mit gulenl Gcsamtcrfolg. Des-
gleichen stiegeil alle Schüler dev crsten ln 
den zweiten Jahrgang auf. 

An di<; Absolventen wurden verfchiedcile 
Prüfungsfragen gchellt, die dieselben glatt 
beantworteten und den Beweis erbrachten, 
das; sie sisl> IN der Anstalt eill gri'indliches 
Wissen anf den« Gebiete des Wcin- nnd Obst-
baues, aber au6) der i'ibrlgen Landwirtschaft 
angeeigiret hatten. Herr ?lbtoilungsvorstand 
Ing. ZidanLek richtete an die schcidendeil 
Sck)ül.cr eine Ansprache,worin er .sie aus-
fordertc, das erworbeiie Wissen .;unl Besien 
unserer aufstrebenden Landwirtschaft 
verwerten, worauf «r an Äic Zi^ngnisnertei. 
lung schritt. Namens der Abfolveuteu dan?-
tl' rill Schüler dcnl Direktor 5^!?rrn Prof. 
Priol und denr übrigen Lehrliirper für die 
entgegengebrachte väterli6)o Liebe nnd ver-
sprack), dak cr und seine Mitschüler densel-
beil stets dic größte Dankbarkeit entgegen­
bringen werden. 

Ul Turch Leiihiftnn in den Tod. Auf der 
Drau ereignete sich gestern nachmittags ein 
tödti6i^r Unfall. Der '.'OjÄirige beschäfti­
gungslose Taglöhner .")iichard Messlier un-
ternahni inis ,imci Freundinnen eine ^ahn. 
fahrt ans der Drau. Messner ichautetle, uni 
die Frauev zn schreäen, das ^Boot. Dabei 
verlor er selbst das Gsei6>gomichl und stür^^'^ 
te in? 'iZt^asser. Messner verschwand imr den 
Aug'^n seiner '^Begleiterinnen in den reis, 
senden Wellen der Drau. 

ui Schmrrcs Auiounftlück in Nndnanjc. 
Fn :liadnans<', unweit des l^asthanses Pe-
sei, suln' der Elmilsseur Fran^z Bolhar in 
die dl?s Veges daherl^inrnienden Elielcute 
Fran/, und Mita '.l?edeljro^ Fran^ Aedeljf.i 
erlitt lnebei eine schwere Frallnr des Otier-
schentels, dic F-rau hingegen beträchtliche 
Vertetulnqen am Niielen. ".^ledeljfo wurde in --
>N-anfenhaus geliracht. Der Fall wird nnn 
'wu der Gendarmerie geprüit. 
Gvaic. 

lii^o vLli^ n^v8 

m Strahcnunfoll. Fram erlitt der 
Arzt .vierr Dr. Kralj einen Sturz mit sei­
nen« Motorrad nnd .zog sich schwere Per-
tekungen zu. Er niuf^te ins .^iranlcnhaus 
oetn-achl werden. 

^ Pension Lobnicn in Smolnif. vröfsnung 
am N. Aus^ttst. 7885, 

Nl Achtung Nor Toschendiebe«! Gestern 
nnirden inl Gedriinge, das fast de»? ganzen 
^asi über iii den Räumen der Festlnai'h!' 
lierrschtc, nicht weniger al-.' pelien Dajchen-
diebstäl)sc' n^rndl. U. a. kainen sechs l^old-
iilnen alilianden. 

Nl Fn Pnljcane trug der dortige Sport' 
ttnd " gegen ein Alliierten Teani des 
^Vt 7^eteznll.ar aus Maridor ein Fus^ball-
inalch aus l^ud unterlasi nach träftiger Ge-
genlvehr utit 

Nl Ein l^ortentisch gestohlen. Deni hiesi­
gen "viiioel'er uild Optiker.V^crrn ?^tissnlann 
nun de au.' seinenl l^artenlusthäu^chen im 
?onl^i,'eo drev^red heute ilachts eiu schö­
ner. nlassiver Tisch gestohlen. Der Tisch 
sl^lid al^ends ilNtl» an jeiueni Platte, ''-^^cr 
dein '^^crlustträger znielldienliche Angaben 
ütier das Beriäiw'nden des Di'ches gibt, er-
l?äl» >'ine entsprechend schöne Belohnung. 

^ Wälirend der Mariborcr Festwoche tag» 
lich ^laborettvorftcllunqcn in der Belika Ka-
»arna. 777I 

IN .'^wei Einbrilthe. In^Drenierse brachen 
nacl> unbekannte Indiniduen in das Gc-
schast des Kausniannes Dei^ko ein und lief^ 
seil verschiedene Vareil i>n Lüerte von 1l).0(>l> 
Diimr init sick) gehen. !^^n Slivno entwende­
ten Einbrecher im .^^ause der Besi^erin Ag. 
Marinko einen "^"^arbetrag von Dinar 
l!lld !^<> Stück Eier. 

ni Schwerer llnioll bei der Dreschmaschine, 
^^u Nento^ic bei TurnisLc ereignete sich ein 
schwerer Unfall. Der i:.^-jährige Acsitzcrs-' 
sohl? Franz 5^orvat tani tnit deni reck)ten 
Fus; in die Tromniel der Dreschinascknne, 

wobei er surchtbare Nij^quetschungen erlitt. 
Der Knabe wurde in das Mariborer !>?ran' 
kenhaus überführt. 

Aus G. Radgona 
gr Adaptierung des Schlosses. Das von 

der Banatsvermattung seinerzeit erlvr^rdene 
Schlos; in Gorusa Nadgona ivird gegen­
wärtig in eine Aaisenanstali nnigestaltei lu,'' 
erhält allinähtich ein anderes Ansseheil. Di" 
Adaptiernng isl t'ereits iin r'olleil l^'i^nsie. 
Das Dach ivurde gänzlich uingedeelt uild 
auck> das Türnlchen inird gründlich ausge^ 
bessert llierden. In der i»?'lcchkiigel an der 
Spihe desselben wurde eii? Pergaincnt ge-
sunden aus dem crsichtli6) ist, dak daH Dürin 
chen inl Jahre 17.^2 erbaut ui^d im Jahr" 
IK7s>, als Graf .^ernianll '^.'V^urinbran'^ 
?chloßliesit^er war, erneuert inurde. Da.', 
Gebäude erhält auch eine Wasserleitung die 
deinllächst beendet sein dürste. Das bei nen 
Graliarbeiten gewonnelie Erdreiä^ lvird '^ur 
Negniierung d's Muriifers nerweudel. Bei 
deu Ard<'iteu findet eine ziemliche Ail^ah! 
der heiinisäst'il Bevölkernilg Beschäftigung, 
sodak die A'rbeiisll^isigkeit bedeiltend na6?ge-
lassell hat. 

gr .Die Bodconstalt scrtiggeftegj. Di^ groi 
se, aus .Volz aufgesührte '^.Badeanstalt in Gor. 
Nadgona ist nun sertigg^slellt und wird in 
den näöisten Tagen ihrer Bestilnlnung ildcr 
geben merdeil. Durch die lioch vorzunetim^n"-
de Planiernng des Geländes neben der Mur 
mird ein prachtvotler Plah für Sonnenbä­
der gewonnen werden, södas', die sianz" An^ 
läge alteir Anforderungen geni'lgcn 'nid di' 
BadeansWt ein wichtiges Mittel sür die 
Frelndenlverbung darstellen lnird. 

kine neue K^ulpabritcke. 

Bei Metlika wurde dieser Tage eine neue 
Eisentietonbril^e über die .''lulpa serti^ge-
steslt und Sonntag dein Berlehr übergeben. 
Die Brücke vntrde vor zM'i?^ahrcn il, Bau 
gegeben nnd kostete anderthalb Millionen 
Dlnar. Die Pläne eniwarf Frau Ing. N,l-
xica Nadanovi? wogegen die Eisenkonstruk 
tienen schon seinerzeit auf ReparationZki'lN-
to aus Deutschland bezogei? wurden. Die 
'Brücke ist fast k)1 Meter lang, die Fahrbalin 
weist eine !Breite von 1.7l1 Meter auf; der 
ganz^ Bau ruht auf vier Betonpfeilern. Die 
Arbeiten führte die Zagreber Banatsner-
wattung.durcs>, weil zn Baubeginn der Be­
zirk Metlila noch zun« Savebanat geHort 
statte. 

Die lleinc Gcfäviqkeit. 

Der französische Malcr Delacroi?^ wurde 
einst in das Haus eines l>ekannten Banklers 
und ^>unstjalnlnlers gebeteir der ihin einen 
grösseren Auftrag gab. Es sollle ein re^t^t 
ich'l>ncs Bild werden, der Prei> spiele dabei 
absolul leine Nolle. „Ich l'in durchaus gros', 
zügig," sagte der reiche Mäzen, „ich über 
lasse Ihnen volltonimen das Sujet, ebenso 
das Fornlat des Bildes. Und sogar den 
Preis dürfeil Sie selbst bestiinnlen." 

Delacrair loar begeistert. Wie ofl hatlen 
seine Göliner sonst tausend besondere Wiin-
sche wenn sie ein Bild bei iliin bestellil'il. 
„Sie ilierden unbedingt zufrieden seill," er-
Ilärle er strahlend. 

,.Das glaube ich auch," nickte der Ban^i^'r, 
„ab<'r lieber Freund, nicht wahr wenn ich 
7^hnen sosehr entgegentomme, inussen Sie 
mir natürlich auch eine steine l^efälligleit 
erweisen — ändern Sie doch ein bischen 
Ihre Malweise. . 

Der Bescheidene. 

Man sas; 'N eineln >lafsee am ?^!ontpar-
nasse. sagte der l>elannte Schriftsteller, aas 

einer neuen Dichterschule, der wi?der 
von einenl streife l^egeisterter Schüler um­
geben war, „Bescheidenheit ist eiile tnpisckie 
'Eigenschaft des Genies! Sie zweifeln? Sie 
g'lanbel! es nicht'^ Und doch spre<Iie i6? in 
vollem Ernst. ^Ik'hmen Sie nrich als Bei­
spiel! l<'')iauben Sie mir das; auch ich niich 
in inan6)en Augenblicken frage, ob iclj loirk^ 
lich der grofzte lebende franzi>sische Dichter 
l'in . . ." 
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Xennlsmatch gegen Zagreb 
Der ATK bezwingt „Maribors" Tennisteam — Nnr Frl. 

Mitie geschlagen 
Das ^^estwochlZ-'Tcnmsturnier sah liestoru 

die TcnnisteamL des Zagreber AZM u. des 
WK Mar'tinr als Gegner. Die heimischen 
Vertreter wareit vor eine doppelt schwere 
?lufqak>c: gestellt, da die Aaste mit MitiL und 
Ml?gin zwei international bekannte Wett­
kämpfer Mr Stelle hatten. Beide konnten 
sich c,u6> der lokalen (Gegner ziemlich >^latt 
entledigen, während ^rl. MitiL, die seit 
ikirem Austritt «zegen die Vertreterinnen 
„Napids" noch in Maribor weilt eine liber 
rclschi!nd<' ??i<?derlage hinncl?men inus'.ti'. Ihre 

In dc,- NationaÜiga unterlag gestern „Pri 
morjc" aus s)eimischem 'Boden jzcgen „l^ra-
dianjfi" mit 2:3. Im Team deö slon^eni' 
scheu 5iqa»ertreterS wollte diesmal nicht 
alle^ klappen nor allem versagte daci Mit­
telspiel. Daö ^piel leitete der Wiener 
Schiedsrichter Arankenstein. In vlagreli be^ 
siegte die Voograder „Iugoslavija" den 

mit 1:i llberrasch<!nd glatt. Der 
Staatc-nieister V5K stellte sich gestern mit 
einem l^ieg gegen „5)aidul" ein und bezog 

Die s^eurigen Lcichtathletikmeisterschasten 
non Marikor standen im Zci^ien großarti­
ger Leistungen. Nicht weniger als sieben 
N'ue <)''stl^'stungen sprechen mehr als ge­
nug fiir den '^ormaufschwung unserer ideal­
sten 'Sportgemeinschaft. Noch dem Prachter-
solg .^.iafser'^ iiber 8s)ll Meter, wobei sich 
auch .??ühleiscn zum ersten ?Nal als grosser 
i»iampfer i'iker diese Mittelstrecke einstellte, 

W!«js 
v o x  I  

l.01./» srei»! ^FOU» ss 
e<ae»,«l?uek v«^dot«ni ^ 

Sie fragt nicht einmal nach diesen Schmie 
rigteitei?. Ist gairz weit von dein Mann sort, 
nebc«!, den^ sie sikt. „I6» Hab' ini6) dvcj) s,e--
irrl! Es ist ja unmöglich! Ich träume! Bin 
nerdretil. t^nne. .zufällige Aehnlichleit. )!i6)ts 
weiter." ' — „Sind die .Wpss6)merzen so 
schlinnn, das; du nicht reden magst, .<?ind? 

Dann wollen wir doch lieber zurückfahren 
nnd du legst dich hin'^" „New, o nein. CS 
gel)t schmi wieder. Du l^ast einen neuen 
l^liauffeur, Alfred?" — „Nur aushilfswei­
se (Erzählte ich dir nicht, daß Schneider 
kran? ist?" - „Du sagtest, dasi er an meinem 
l^ebnT'tstag abends sich srank gemeldet hätte. 
In den Tagen danach bist du dann iinnier 

gefahren, ulld ich l)at>e gar nicht wieder 
an den arn^en Cckmcidcr gedacht. Ist es so 
jchlimm geworden, daß du einen Ersak neh« 
men mns^test?" — „Grippe mit lei6)ter Luu-
geuent^iuudung. Das wird oine Weile daui>rn. 
I6i wollt'' eigentlich diese Zeit selbst fahren, 
aber nnn iiab' ich dock) eine Aushilse genom" 
nu'n." — „Isl der Mann dir empfohlen." — 
..?ü'in. Dao l^'-int ja. Er hatte Empfehlltn--
ge» " - sährt gut." — „Ja, er scheint 
gan^; Inauchbar zu sei»'." „Ist wohl ftnher 
auch mal etwas besseres g<'.lvesen?" — .»Ich 
mei^. nicht, Mnd. .^sainl schon sein." — ..Sieht 
u'an das denn nicht aus den Papieren," — 

. "^ch lmbe niich nicht darunl gekünimert. 
neuer (Chauffeur jcheint dich ja schr AU 

jn!l're«siereii. WielUe?" '?ie wird rot uud 
lachl .<^ar nicht. ?llu'r man will docti bei ei' 
nem ueilen Meilscheit wissen, woher und wo» 

Bezwingerin war?srau Breda Äoglar, von 
der sie nach einem dramatischen Äampf mit 
l):7, 3:ki, li:2 niedergerungen wurde. Im 
.^"^crreneinzel siegte MitiL gegeir s^asparin 
6:0, l;:l) und gegen Ing. ()ernigiij 
während Mogin PoL nnt <!:(> und Nog-
lar mit 6:1, tt:1 schlug. Im gemischten Dop­
pel unterlagen ^^-rau Boglar^-l^asparin ge--
gen da-Z Gcschwisterpaar Mitin u'it 1:li, 
und PoS-Voglar gegen Miti'^-Mogin init 
l):tt l:si. Das Cndergebni'^ lautet tt:l. 

damit endlich die spitze. Das Resultat war 
l:s). In Sarajevo trat di? Ostjelcr „Slavi-

gegcn die dortige „Slavija" an. Die 
.beimischen siegten mit BSÄ' führt nun 
init !?l Puukten, dann folgen der Neil^e nack) 
„Iugoslanija" mit .'!Mk mit i?l). „Con-
cordia" mit 18, „t^radjanski" mit „5.)as-
duk" mit „Slavija" (Sarajeno) mii l."'. 
^.Primorje" mit BASK mit II un."» 
..Slavija" (Osijek) mit 5; Punkten. 

gat» e5 Samstag und Sonntag noch msitere 
seckis neue ?^^ariborer Nekorde. Zurmchjt 
war es Mü«?leiscn, der über 200 Meter in 
überragender Manier einen neuen '>!etord 
aufstellte. „Napikis^^ Staffel Monderer Muß 
nig Mühleisen il. Ieglit'ch stellte den .^wei^ 
ten Rekord sest. Daun kam Kleut. der im 
.^ugetstoszeu eine neu.' Marke vorlegte. Im 
^^lammermerfen mar e.! (^^usznik, der den 

hin, nicht ivahr" Mio hcis;t er?" - ..Der 
(1k)austeur'(^ Wav du alles misseil willst!'^ — 
„Man mus; den Mann doch anreden." — 
„Stauffers lMs^t er, (^^eorg Stauffers.Willjt 
du noch etwas wissen, kleine Nengier?'' Si7 
schüttelte den .^topf. Alfv hat sie fic!, doch .,e 
irrt. Einen (^eorg Stauffers hat sie ine gci«' 
hen. „Sl5>ade", denkt sie, „schade, ich 
gern gewus^,t, daß er lebt gesund ist und '?!r. 
beit gefnllden hat. '^Iber es ist wohl doch nur 
eine Aehnli6?keit." 

Der Wagen liält auf denr Mcntvall vor 
dem Bankgefchäft. „Wir seilen uns lMte 
bend wie gewöhnlick) mein ^xrz'i^" — „Tu 
komnlft zu uns, Alfred." — „Wenn du nicht 
kommen willst, Wiebke?'^ - „^Vt'omm' lieber 
du. Ich glaube deine Schwester hat es gar 
nicht so gern, wenn ich allzuoft bei euck) bin.'^ 

— „Sie wird sich an den Gedanken gewöhn 
uen, daß du bald imnler da sein niirst." Der 
neue Chauffeur hält den geöffneten Schlag 
Wiebfe wendet ihitl ihr-; Augen zu, '.^älirend 
ihr Verlobter noch ihre .5^and tüßt. Ist die^ 
ser Georst Stauffers Eberhard vozr Vellmar? 
Oder kann es solche Aehnlichteit geben? Sie 
hat voi? Doppelgängern gelesi'n. Am Ende 
spielen ihre erregten Nerven, il,r) seit jener 
Nacht unaufhaltsam arbeitend^ ">antasie ihr 
einen Streich, und die Aehnlichkeit, die sie 
umhrnimmt, ist in Wirkliäikeit gar nicht so 
gros?? Sie hat den Mchtling sa auck) nur 
abends, ivrwahrlost und erschiipst, entstellt 
und verwlmdet gesehen. Wahrsäieinlich sieht 
er b<'l Tageslicht, vernünfitg gekleidet, or­
dentlich rasiert und gepflegt, ganz anders ans 
als dieser Georg Stauffers. Die Augen aber. 

...Der Vlicl dieser ausdructsvolleli, kühnen, 
grauen Augen, den sie nicht vergessen hat, 
von d<m sie nicht loskommeil kann insft sie 
auch sesü wieder, als sie sich iui Eingang nociz 
umwendet uin iliren Pcrlobten zuzuliit^en.— 

Rekord I)inaufs6)raubte. Urbane! behielt sich 
vor. im Dreisprung den bisherigen 'l?etord 
zu brechen und schließlich stellte ji6i Strop.-
nik im Dreisprung mit einer neuen Best­
marke ein. 

Die Ergebnisse waren: 

Nl) Meter Hürden: 1. Urbanet l^el.) I8.Z 
2. Ä!?onde7l?r (Naftid) 18.7, Mus^nig (Ra­
pid) 20.1. 

lW Meter: l. Stropnit s^elezni6ar) 11.1, 
2. Mühkeispn kNavid) 11.6, Monderer 
(Napid) 1!.7. — Meter: 1. Mühleisen 
(Rapid) 2^.9. 2. Venuti (Z^el.) 21.5, .". Le-
dinek s7.el.) 2!.«?. — wy Meter: 1. Mühl, 
eisen (Rapid) .'11.2 2. Hosfer (^)iapid) 
3. ?edinek (7.el.) .',7. Meter: l. .'Kof­
fer (Ra^id) 2. Mühleisen (Rapid) 
2:0s'..2, 7.. Muraus s/el.) 2:07. - 150<» M.: 
1. Kangler (Marathon) l:7)«).!?>^ 2. .^)osfer 
lRaPid) Ktruel (Marathon) 1:45.!^. 
— Meter: l. !>tanglcr (Marathon) 
16:.'>'2.2, 2. Podpeean (/.el.) 17:^1.1 .". .'^^os 
(?)^aratl^on) !8:yfi.l. — lN.WN Meter: 1. 
Kangler (Marathon) 3.'i:i?2.?', 2. .^?o.^ (Ma­
rathon) ?»7.l7. Hochsprunk: l. Davidovie 
(^ek.) 1ki'.. 2. ^rasnLi." (Ziel.) 160, 7.. Muß-
nig (Rapiki) 160. „ Weitsprung: l. Oernec 
(Z!el.) <1.27. 2. Monderer iRavid) 
Urbanes (?.ek.) t>01. - Stabliochsprunq: 1. 
-^elhar l'/.el.) .>.00, 2. Radoslaoski (Mara-
tlion) 2.'>0. Radlt- (Rapid) 2.?0. - Ku-
gclftoszen: l. Vklcut (?.el.) ll.s>?. 2. Vidic 
(Marathon) ll."^8. .Nade (^el.) l0.s)?. -
Tiskv^wcrsen: I. <'^e!l?ar t'^^el.) .">1.1.^ 2. Ra-
dii« (Ranid) lil.lli-», ^^lade l/et.) >'^2.7.«'.. -
Hommcrmerfen: 1. Gui^nik (/!el.) 33.18, 2. 
?ndi.- sMaratlion) 2^1.62. «'^elhar <^el.) 
28.7'!^. .. Dreisprunq: 1. Strr'pnik l^elezn.) 
12.11, 2. (^ernee l/^el.) 12.10. Äleut (7.el.) 
12.12. - Speerwerfen: 1. Verbost (Mara­
thon) 11.9Y. 2. .'l^leut (Maratbon) 1.^.37 
3. Mußnig (Rapid) 11.79. — Staffel vier­
mal Meter: 1. Rapid (Mondercr. Muß-
nig. Miihleisen. Ieglitsch) 2. ^elezni-
<'ar l^^ l, Marathon.^»1.1. 

Das erfte Glocknerrennen. 

Im gestrigeil ersten Rennen auf der neu-
eri^ffneten s^ros'jglocknerstrai'.e siegte Tabini 
'I? !^sr ?/ntom?b!l-Klasse und Schnceiveiß 
iintl'r den Motorradfahrern. 

Dieser Blick ... Ztnei ganz gleiche Aug'.npaa-
re kann es nicht geben. 

Die Augen lassen sie nicht nrehr los an die 
seu? Tage. Aus Büchern und Akten, aus Zif-
seril und Börsenberichten leuchten sie ihr ent­
gegen. lleberall sieht sie sie. Ueberall sind sie. 

Sie lassen e-^ nicht zu, da^ sie sich mit ande­
ren Dingen beschäftigt als mit der <'vrage: 
>nal Eberhard von Vellmar, der Flüchtling 
und Abenteurer sich in den d't^auffeur Ge­
org Siuffers verwandelt?Ter BörsenverLce-
ter il)rer ,'^irma sitzt ihr gegeni'iber. Sie l-e-
spricht "lit ihln die Kaus- imd Perlaussuwg-
lick^keiten für den Tag. „Wir haben diesuial 
ganz glückliöi gelegen Jräuleiu Iohaltnsen. 
Die Schuldbuchforderungen sind gestiegen. 

Ich nlöchte raten sie abzustoj^ien, ehe ein.' neue 
Baisse kommt/ — ..Wenn sie es sür richtig 
Izalten, stoßell wir sie ab." — „Wir vordie­
nen nicht viel daran, A'räulein I'ohannsen, 
aber inimerhin.... Das ganze l^'^schäft sct^t 
sict) jeßt ja nur aus tleiuen Siunmen zusam--
uien." — ..Wenn wir nur überhaupt verdie­
nen. Nur durchkommen." - - „Ja uiehr kann 
man einstweilen nicht erwarten." Es besteht 
keine Aussicht, an die Au'.'liisnng der Ebbings 
hau'^schen Aktien vorläusig zn denken. Man 
ulus; sroh sein, wenn man sein Personal vor-
läusig halten kann, das Geschäst fortfiihren, 
den täglichen Unterhalt für deir auch letzt 
noch nicht billigen .«^Musstand verdienen kann. 
Man schränkt sich sehr ein, aber der Verbrauch 
ist iricht klein. .Hauszinsstcuer der Park, der 
in Ordnung gehalten werden muß, die Mäd­
chen, das Auto, der Lehrer sür Klaus Diet« 
rich seiu Arzt, seine vielen Medikamente, 
Brittas und ihre eigene Garderobe Brittas 
Taschensteld. Wiobte selbst braucht am wenig­
sten sür ihre eigene Person Weil sie es ja 
schliesslich verdienen ulusi llnd incrkt, wie 
schiver das ist. 
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„Peruns" Jubelfeier 
Radfahrer uud Motozyklijten am Start. — 

Manifestation für unseren Sport. 

Der rührige Radsahrerklub „Perun" fei­
erte gestern in» Rahmeir großer Rennveran« 
staltungen sein l^jahrrges BestandeSjubilä^ 
um. 2lls Akteure traten sowohl die Rad« 
fahrer. als auch die MotoMlisten auf, deren 
Start u. a. auch 'Stadtpräsident Dr. Lipoid 
und Bl^zirkshauptmann Dr. Senekovio bei­
wohnten. Beide Rennen gingen auf der 
Strecke Maribor-^Zgornja !^ungota vor sich. 
Im.^ÄlUptrcnncn siegte Rozman in ^0.10 vor 
Kunko Kogler und LozinÄ^k. Einen regen 
Interesse begestnetc auch das Seniorenren­
nen, bei dem Nabergoj in 10.13.7 als lSie-
ger hervorging. Zweiter wurde Kumerc und 
Dritter ^ukovcc. Das Motorrai^rennen sah 
Sevllig als Sieger. Dann folgten Beranie, 
Babi(", Luzni? und ^eriö. Nach dem Rennen 
zogen die Radfahrer und Motorradfahrer 
init einer Musikkapelle an der Spitze in 
einem stattlichen Um;ug dur6? die Stadt, 
worauf in der Union-Veranda eine '^est-
Versammlung^ stattfand in der der !klu5ob^ 
nlann und hervorragende Propagator unse-
res RadfahrsportZ Mte.vlebZj in einer läi:-
ger::l Ansprache die Be'oeutung des Tages 
hervorhob. Zahlreiche Redner überbrachten 
denk jubilicrenden ihre Glückwünsche. 

Bruno i^ninger — Staatslnciftcr. 

Im gestrigen Staatsmeilterschaftsrennsn 
der Nadlahrer auf der Strecke Zagreb—Ljub 
ljanü siegte der Mariborer Rennfahrer Bru« 
no ,'vaninger. 

Der „Maribor"-Jubiläumspokal. 

Im >».ampfe um den ,.Maribor''.Iug2n5-
vokak siegte „Telezn^car" zegen „Rapid" 
mit ."^.l. 

,»^leznlcor" j,, Karz^din. 

Die erste Mannsäiart „Zetezni''^'ars" s<vlu.i 
gestern in Varazdin die dortige „Slavisa" 
mir Ü.2. 

d. Lassen sich Soaunecsprossön innerlich 
bchandeln? Bor einiger Zeit wurd^ mitge­
teilt. das; man nüt Nebenniorenrinden-Prä-
Paraicn. die in den ?iiiZrper eingespritzt wer­
den, die Bleichungen der .Sommersprossen 
fast bis zum völligen Ausgleick) bewirken 
'kann. Professor G. Noll! empfiehl: aber eine 
srlch2 Injektion-ölur nicht, da sie bisher nur 
vorsagt hat und eine Somm^riproisenhcilung 
von innen heraus nicht mögUch ist. 

Der Börsenoertreter ist^ lange gegangen. 
Man hat der jungen (Chefin di>' Psist ge­
bracht, der alle Prokurist hat dic-^ uni-» das 
mit ihr erörtert, aber nur einsilbige Ant 
Worten bekommen. Nun sitzt sie allein. .<7>at 
ihre Arbeit vor sich und findet nichr di^ ^on 
zentiation die sie dafür braucht. Sie macht 
heute früher Schluß. Es liat keinen Zwect in» 
Bureau zu jil>en, wenn man doch nichts tut 

>c^ie fährt u?it dt'r .^^ochbahn nac!i den i^'an-
dung':?brücten nnd ninimt dort den Elbdam 
Pfer, d?r nach Bkankenese uiw Witendergen 
bergen fährt. Es ist wunderschön, in der 
,^-rühlingssoluw übi'r das leicht bewegte Was 
l'er zu fahren, großen Schiffei?, Fischkuttern, 
kleinen flinten Barkassen,Seglern zu begcg 
nen. KlauZ Dietrich sitzt nn't (^vchen Richter 
itti Park unter der großen Blutbuche, die 
die ersteil 'iinospen zeigt. Die sungen Men» 
schen arbeiten zufauimen. Enchen ist nnn 
Studentin, hört Nationalökonomie an der 
Hanlburger Unibersität, h^it es durchgesetzt, 
in der Heimat zu l'leibcn. uiil '»'llaus Dietrich 
nahe zu sein. Zu ihnr toulmt ein-r der jün 
geren Buchhalter der ^irma dreimal in der 
Woche in deir Abendstunden heraus, um ihn, 
die ?»teNNtNisse die später für die Führung 
allnwhtich unid so gut es elien geht, I^cizu' 
bringen. An den anderen drei Tagen bat 
sich ein juntler Dozent bereitfindcn' lassen, 
gegen gute Bezalilung dem leidenden Zior-
träge über Nationalökonomie zu 1ialt>^n 
Aber anr besten bringt das gemeinsame Stu­
dium nut Evchell ihn voran, die ihm mi^ 
lebhaftester Anschaulichkeit den Inhalt der 
'-!.^orträgc vermittelt, die sie gehört hat, und 
alle Al^viten mit ihm genieinsam inacht. — 

..Er 'mrd schall Uieiterkominen", denkt Wieb 
k.'. „Wenn sich sein Leiden nieiter bessert, 
wie in der letneir Zeil, v.nrd er es schon all-' 

ulählich schaffen." 

BSK an der Spitze 
„Primorje" von ..Gradjanski" geschlagen — Die übrigen Er­

gebnisse in der Fnßballiga 

Sielbm neue Rekorde 
Glanzvoller Verlauf der Leichtathletenmeisters chasten 

. Die Siegerliste 



„Mariborer Zeiwng", Nummer 

«eine Pferde mehr auf enßlî  Tttatze«? 

Aus London kommt die Nachricht, daß 
die dortit̂ en städtischen Behörden daran den­
ken. in den Straßen das Pferd als Zugtier 
völlig abzuschaffen. Man ist nämlich zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß gerade das 
Pferdefuhrwerk in feiner vöNig aus dem 
Tempo fallenden Bewegung eine besonders 
ernsthafte l^efahr für den immer umfang­
reicher und heftiger werdenden Motorfahr» 
betrieb besonders in der Großstadt be-
deute. 

Auch im englischen Unterhaus hat in die-
fem Zusammenhang kürzlich ein Abgeordne­
ter darauf hingewiesen, daß schon in der 
Zeit von 1kV4 bis 193.^, also in neun Iah-
wn, die Pferdeflchrwerke von SW.37K auf 

d. h. um t>i,4 ProMt herunterge­
gangen sind. Wie man hört, geht dieser 
Schwund in letzter Zeit noch rasr^r vor 
sich. Nnd deshalb hat bereits ein englisches 
Negierunsismitglied erklärt, daß man fetzt 
die Massnahmen Priife, um in einer Frist 
von ei^r>a drei bis filnf Iahren zu einem 
völligen Perschwinden des Pferdes als Zug 
tier. d. h. als Wagenpferd zu gelangen. Der 
englische Nenn« und Reitsport wird von sol­
chen drakonischen Maßnahmen selbstver­
ständlich d. h. wenissstens für absehbare 
Zeit noch, unbertiihrt bleiben. 

Sine Landestracht wird gesetzlich 
befahlen. 

Die im Lande Salzburg wohnenden Man 
ner werden ^on in Kiirze gesetzlich ver­
pflichtet sein, eine bestimmte Landestracht zu 
tragen. Dieser Tage ist vom Salzburger Land 
tag ein Gesetz b^chlof^en worden, das eine 
einheitliche Tracht für Männer des Landes 
einführen will. Das neux Gesetz »v-ird damit 
bessründet, das man durch die einheitliche 
männliche Tracht der Zusammengehörigkeit 
der Menschen einen sichtbaren Ausdruck ver­
leihen will. 

Zeitnngslefer schreiben Roman-Aortfetzungen 

In Paris steht man mit besonderem In­
teresse dem nächsten Roman der grossen 
Zeitung „Figaro" entgegen, der unter be­
sonders merkwürdigen Umständen geschrie­
ben »Verden soll. Wie das Blatt in seiner 
Boranzeige ankündigte, soll es nämlich ein 
sogenannter „Roman der Ileberraschungen" 
»Verden. Und zwar wird das erste Kapitel 
des neuen Romans der bekannte franzö-sische 
Romanschriftsteller Tristan Bernard schrei­
ben, die Fortsetzungen jedoch — die Leser 
selbst. Und zwar stellt das Blatt jedem der 
Zeitungsleser-Autoren für eine angenom­
mene Roman-Fortsetzung ein Honorar von 
I<XX) Francs in AuHcht. Die Idee derar­
tig zustande kommender Romane ist übri­
gens nicht neu man hat sie bereits vor Iah­
ren sowohl in Paris wie auch in anderen 
Großstädten ausprobiert und die Leser zur 
Mitarbeit herangezogen. Jedenfalls wird 
der neue „Roman der Ueberraschungen" mit 
gröfttar Spannunc^ erwartet. Es soll ein 
Abenteurerloman werden, und der Phan­
tasie der !.'iebhaber-Autoren wird weitester 
Spielraum gelassen. Die Tatsache, daß ein 
so bekannter Autor wie Tristan Bernard 
das erste Kapitel des neuen Romans schrei­
ben will und auch gleichzeitig die „Redak­
tion" der einlaufenden und angenommenen 
Fortsetzungen übernommen hat, niacht den 
Versuch besonders interessant. Zum Prü-
fungs-^omitee fiir die aus dem Leserkreise 
eingehenden Fortsetzungen Schoren übrigens 
noch zwei Mitglieder der Acadomie-Fran-
eaise. 

Amerikanischer Senator unterrichtet im 
Millen. 

Der amerikanische Senator Huey P. Long 
au»^ Louisiana gilt als eiitt'r der geschickte­
sten Mirer Amerikas. Er selbst ist auf sein 
Talent riesig stolz und hat jetzt seinen per-
sönlics>en Bar-Wage» von New Orleans 
nach Newvork kommen lassen, um hier in 
der Gesellschaft beso-ndere Lcihrstunden für 
das Miren von Bargetränken, besonders 
des Spezialgetränks RamosMn-^izzen, zu 
geben. Man hat i'lbrigens den Änator 
schon wiederholt am Tisch einer Bar stehen 
seh<'n, wie er den Msten seine Mnste vor» 
fi'lhrte. 5vttte, wo die Pro«hibition aufgeho­
ben ist kann der Senator ungehindert sei­
ne „geiftigen" Talente entfalten . . , 

Der „lntekiMnte" Wunn 
Jiitclligeiiz-„Traiuikg '̂ dei «iedtren Ticrril—Ntgenwmm-EMeri 

mente - Schade« m-cht Nug - GM e» ..dumme" Tiere ? 
Bielen Tierarten erkennen wir ganz 

lelbstverständlich eine ziemlich hohe Jntel-
ligeilz zu, weil diese Tiere ständig aufs 
neue ihre Klugheit beweisen. Mr wissen, 
daß es auch bei einigen niederen Tiergat­
tungen Arten gibt, die eine erhebliche In­
telligenz besitzen müssen. Das beweist zum 
Beispiel bei einigen Jnsektenarten ihr wun 
derbar eingerichtetes Äaatswesen. Daneben 
aber steht eine Riesenzahl von Tiereit^ die 
genieinhin als „dumme" Tiere angesehen 
werden und bei denen man stch garnicht die 
Mühe nimmt zu ergründen wieiveit auch 
sie einen bestimmten Grad von Intelligenz 
besitzen. Einige Gelehrte find nun tiefer in 
dieses Gebiet eingedrungen und haben, wenn 
auch noch immer systemlos und ohne Zu­
sammenhang, einige weiter abttegende Tier 
arten auf ihre Intelligenz eingehender un­
tersucht. 

Eins dieser Experimentierobjekte ist der 
Regenwurm geworden. Jeder hat schon in 
der Schule gelernt, daß ein Regenwurm in 
zwei Exemplaren weiterleben kann, wenn 
er zerschnitten wird. Diese eigenartige Tat-
ache hat allerdings nichts mit etwaiger In-
elligenz zu tun sondern läßt eher auf dum­

pfes Triebleben schlichen. Was uns inter­
essiert, ist, ob die Tiere Erfahrungen dann 
m gegebenen Moment zur Anwendung 

bringen. Man denkt unwillkürlich hierbei 
an die verschiedenen Möglichkeiten, Tiere zu 
einer Arbeit anzuhalten, sie abzuri6)ten zu 
trainieren. Hunde, selbst Raubtiere, Katzen, 
Kakaduen, Seelöwen ja sogar Flöhe wer­
den als gelehrige, intelligente Tiere geprie­
sen, die imstande sind, gewisse ihnen beige­
brachte Arbeiten oder Tricks kunstgerecht 
auszuführen. Die anderen Lebewesen, die 
im Volksmund verachteten „dununen" Tie­
re, sind nicht imstande solche Kunststücke zu 
machen, weil sie geivisse Ersa^ngen nicht 
sammeln können und diese Erfahrungen 
nicht anwenden. Sie stellen sich „dumm" an, 
wollte man ihnen etwas derartiges beibrin­
gen und man stellt sie daher, vom menschli­
chen Standpunkt aus betrachtet, auf eine 
sehi tiefe Stufe der Intelligenzskala. Es 
kommt also darauf an, mit jeder Tieroat-
tung Einzelexperimente auszuführen, eine 
langjährige aber umso interessantere Ar­
beit, und — wenn man will warum nicht 
mit dem Wurm, 

Es gibt sehr viele Tiere, die viel intelli­
genter aussehen als unser Wurm und es 
doch nicht sind. Man hat ikin, und zwar den 
gewöhnlichen Regenwurm der das Erd­
reich in unseren Gärten lockert, der als 
Nahrung so vieler Tiere dient, der als 
Köder beim Angeln Verwendung findet, zu 
einem Experiment herangezogen um eine 
Jntelligenzprüfung an ihln vorzunehmen. 
Geduld gehört freilich dazu, je kleiner die 
Tiere sind, desto niehr, und wir müssen vor 
sichtig sein da wir das Leben dieser kleinen 
Tiere geioöhnlich nur aus der menschlichen 
Perspektive heraus erfassen und begreifen 
wollen. Es ist Professor Ludwig Heck, der 
sich diesem Problem mit besonderer Hinga­
be gewidmet hat und schon vor längerer 
Zeit eine ganze Reihe interessanter Expe­
rimente durchführte, um an diesen unschein 
baren Tieren festzustellen, iirwie^veit sie im­
stande sind Erfahruligen zu sammeln und 
daraus zu lernen. 

Professor Heck ließ eine Anzahl von Wür­
mern durch eine T^formig gebogene Röhre 
kriechen. Die Tiere konnten sich also zur 
Rechten oder zur Linken ivenden, um einen 
Ausgang zu gewinnen. l0 Würmer mußten 
5VV nial durch die Röhre kriechen. Sic 
wandten sich in 2A> Fällen nach links und 
in 241 Fällen nach rechts. Diese? „Bor­
übung" folgte dann der eigentliche Versuch. 
Man brachte in den linken Zweig der T-
Röhre eine Elektrode, und nachdem der 
elektrische Strom geschlossen wurde und die 
Tiere wiederum lierankrochen, strebten sie 
natürlich wieder ziemlich wahllos den bei­
den Ausgängen zu. Diejenigen welche links 
abbogen, erhielten nunmehr einen n»enn 
auch geringen, so dock) fühlbaren und für sie 
jedenfalls unangenehmen elektrisckien Schlag, 
durch den sie veranlaßt wurden stch dem 

Lon Henry <5olliS. 

rechten Ausgang zuzuwenden. Das gleiche 
Experiment wurde ttun i>ft«rs wiederholt. 
Die ersten Male wandte» stch die Würmer 
wie früher teils nach links, teils nach rechts. 
Eine Aenderung wurde erst nach der KV. 
Wiederholung bemerkbar. Die BersuchungS 
tierchen wandten sich nun häufiger nach 
rechts und seltener nach links. Ave? erst 
nach ungefKhr AX> Wiederholungen konnte 
bemerkt werden, daß dle Tiere wirklich die 
linke Seite infolge des elektrischen unange-
nchmen Schlages mieden und fich ohne 
iveiteres nach rechts wandten. Von da ab 
allerdings wandten ste fich fast ausnahms­
los nach rechts. 

Nun wurde das Experiment umgekehrt 
und die Elektrode in die Oeffnung des rech­
ten Seitenarmes gestellt, sodaß die Würmer 
den elektrischen Schlag verspüren mußten 
wenn fie in der bisher eingeschlagenen Rich­
tung den Ausgang gewinnen wollten. An­
fangs krochen fie tatsächlich immer wieder 
rechts, aber schon nach 65 Wiederholungen 
kam eS ihnen in den Sinn, oder sagen wir 

besser in ihr Nervensystem daß die Gefah­
renzone geändert wo^en war. Die sich dar­
aus ergebmde Lehre wurde diesmal viel 
rascher aufgenommen und die Marschroute 
dementsprec^nd geändert. 

Wenn auch nach sehr viel Mühe und nach 
sehr vielen langwierigen Experimenten, war 
doch damit der VewetS erbracht, daß auch 
das sogenannte „dümmste" Tier aus der 
Erfahrung lernt. Ein neuer Beweis für 
die Entwicklungsmöglichkeiten im organi­
schen Leben, für die Anpassungsfähigkeit im 
Einzelindividuum sowohl als auch in der 
Gattung, um in der E» îcklung emporzu­
steigen. 

Beispiel vom Wurm, der durch Er­
fahrung lernt, ist nur ein kleiner Ausschnitt 
aus der Entwicklungsgeschichte des organi­
schen Lebens. Wir können auch bestimmt an­
nehmen daß es sogenannte „dumme" Tie­
re nicht gibt, sondern nur Tiere, die lang­
samer auffassen und in ihrer Entwicklungs­
stufe noch weiter zurück find als die übrigen. 

Der Dostotewskl des Nordens 
Zum 76. GeburtStaa von Knut Hamsun am 4. August 

Schiver und dornenvoll war der Mg, der 
den Mchter Knut Hamsun auS dem Nichts 
eines freudlosen und unbekannten Daseins 
zu den Höhen des WeltruhmS geführt hat. 

Hamsun ist ein echtes Kind des BolkeS. Er 
ist in Loen im GudbranSdal, dem Schau­
platz des Peer Gynt, im romantisch-wilden 
Nordwesten Norwegens geboren. ES war ei­
ne arme Gemeinde, in der Knut Petersen 

V«» Dr. S. »O« Aichre«»»ly. 

nach Amerika fahren, um seine Eindrücke in 
ewer Feuilleton-Serie festzulegen. Das Re­
sultat war eine satirische Schilderung des 
„gelobten Landes*. 

Nach Kopenhagen, dem literarischen Zen­
trum Skandinaviens zurückgekehrt, stlirieb 
Knut Hamsun seinen ersten Roman, der ihn 
mit einem Male berühmt machte, „Hnnî er". 
Als ein Kapitel aus dem Buch in einer Ko-

so hieß der Mchter ursprünglich — auf- Penhagener Zeitung erschien, wurden die li 
gewachsen ist. Eine Krone tvar dort viel ̂ terarischen ^eise auf die ungewöhnliche B« 
Gelb unt» die Einwohner von Loen kannten 
Fleifch nur an Feiertagen. Manchmal hun­
gerte die ganze Gemeinde, wenn sie nicht 
Lebensmittel auf Kredit in der Hoffnung ei­
nes guten Fischfanges vom Kolonialwaren­
händler bekam. 

Der kleine Knut, der seine Kindheit zum 
Teil auf den Lofoten-Jnseln verbracht hat, 
war Lehrling bei einem Ähuster. Er hat daS 
Schusterhandwerk so gründlich erlernt, daß 
er sich als anerkannter Dichter oft rühmte, 
ein guter Schuster zu sein. Nach unendlichen 
Irrfahrten und bei Gelegenheitsarbeiten be-
kam der Jüngling Pedersen eine Stellung 
als Schreiber bei der Dorfpolizei. .Hier sing 
er bereits im Geheimen zu schreiben an. Der 
Polizeischeiber war aber kein guter Beamter 
in den Augen seiner Borgesetzten, und so 
wurde er bald entlasten. 

Jetzt betätigte sich Knut als Steinklopfer. 
„Straßen zu pflastern und Steine zu to­
pfen", sagte einmal Knut Hamsun, „ist gar 
keine schl̂ te Beschäftigung. Sie ist jedenfalls 
ehrlich. Freilich werden die Hände so rauh 
von der Arbeit, das eS unmöglich ist, eine 
Feder in der Hand zu halten." Bon Fe« 
der wollte sich aber Knut auf keinen ? l̂l 
trennen. So schrieb er weiter — Skizzen 
nnd kleine Novellen — ohne lede Hoffnung, 
ste jemals gedruckt zu sehen. 

Von der Geißel der Arbeitslosigkeit und 
zugleich von einem unwiderstehlichen Aben-
teuerdraug, die Welt u?id die Menschen ken­
nen zu lernen, verdingte sich der zukünftige 
Mcisterdarsteller von Menschen als H^zer 
nach Amerika, wo sein Bruder lebte. Da er 
beim Bruder keine Unterkunft fand, zog 
Knut weiter nach Chicago, wo er Schaffner 
der Straßenbahn wurde. Ä folgten die ge­
wöhnlichen Zwischenstationen eilies AuS-
waniderers nach den Bereinigten Staaten. 
Arbeiter aus einer Farm in Texas, Matrose 
auf einem Fischdainpfer, BortragSreisender. 

Nach einer schweren Krankheit kehrte Ki»ut 
Pedersen, der sich Hamsun zur E^nnerung 
an das Dorf Hamsund in seiner Heimat 
nannte, nach Norwegen zurück. Er lebte als 
Taflesschriftsteller in Oslo von der Hand in 
den Mund, konnte aber im Inhre 1K8K als 

gabung deslo gut wie unbekannten Autors 
aufmerksam. 
In der Tat: Der Ronmn war einc Offen­

barung. Die erschütternde Schilderung des 
Huilgers, des trostlosen Daseins eines geisti­
gen Arbeiters inmitten einer großen kalts)er 
zigen Stadt, war etwas noch nie Dagewese­
nes. Nicht umsonst bezeichnete die Kritik den 
neuen Autor als einen Dostojewski des Nor­
dens, als einen Dichter, der ungeahnte See-
letlzustände mit einem Realismus ohneglei. 
chen AU schildern versteht. Man ersuhr dazu 
noch, das Knut Hamsun in einem elenden 
Zimmer in einem armen Viertel Kopenha­
gens hauste,was die Jnteressantheit seiner 
Person noch erhöhte. 

DaS furchtbare Erlebnis der beschämen, 
den Not und des schrecklichen Hungers bvich 
ten Hamsun, was er wohl nicht ahnen konn­
te, das große Glück. Wie Byron konnte er 
mit Recht jetzt sagen:„Ich erwachte eines 
Morgens und war über Nacht berühmt ge­
worden". So konnte Knut Hamsun in seine 
norwegische Heimat als gemachter Mann 
und anerkannter Schiftsteller zurückkehren. 
Dle bösen Tage waren ein für allemal vorü­
ber. Ruhm und Erfolg warteten ans den 
Vielgeprüften. 

folgte der Roman „Mysterien", sowie 
ein Roman der daS Leben der Osloer Bolie« 
me sl̂ lderte, „Redakteur Lünge". Im. Iah. 
re l9  ̂ers<!̂ en der vielleicht populärste Rt 
man des Dichters „Pan". Ein herrliches 
Lied von der Natur und Liebe, das We?  ̂
neS erdverbundenen urwüchsigen MenscheH 
der eS versteht, den geheimsten Stimmen dej 
Natur AU lauschen und mit erschütternde  ̂
Kraft dichterisch zu gestalten. Auch der rich-
rende Liebesroman „Victoria" wurde ein 
großer Publikumserfolg. 

Um die Jahrhundertwende war ffnut 
.Hamsuns Weltruhm befestigt. Er nnißte vor 
l>er ^rühmtheit fliehen, ^nn der Dichter 
kann es ckcht leiden, fotografiert und inter­
viewt zu w^en. Wenn Hamsun heute nach 
Kopenhagen kommt. Pflegt er sein Hotelzini-
mer von der Hintertreppe her aufzusncheti. 
Beim Anblick eines Journalisten ergreift er 

wie Greta Garbo — die Flucht. Die Zei-
Berichterstatter der Zeitung <»Berdensgang" ten sind längst vorbei, da Knut Hanlilin 
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// Ich wasche meine Hände... 
Ein Kapitel von der Seife 

C'in Sto-lltsmautt hat einmal ge^ 
saqt, Seifenvc'rbrauch eines BolkcS 
ein Wahrzeichen für seine fortgeschrittene 
Zivilisatiml sei. Demnach muß allerdings 
Europa ungeheuerlich zivilisiert sein, denn 
k>cr ':L<^rlii-auch all Ceise geh^ — »veiügstcnS 
bei den westlichen Völkern ^ ins Ui^geheu-
erliche. Totsächlich .zibt es wohl keinen HauS 
halt, in dem nicht läglick) Seife gebrauck?t 
wiir^. ?lber <;s »verden hierbei auä) oiele 
Fehler gemacht, denn obgleich es nalurg?-. 
mäk von einem solcheil Massenarlikel, wie 
ihn die Seife darstellt, unzählige Abarten 
für alle werte lmd Verwendungsartelk gibt, 
ist es doch nicht immer ganz leicht, für jeden 
^^wcfs das Nichtige herauszufinden. Nament« 
lich bei !>cr Wrperpflege dc'r Kinder sollte 
man in seiner Wahl recht norsichtig zu Wer--
kc gehen. 

Schon sehr früh macht das kleiiu: .Eind' — 
und zwar init recht gcnnschten Gefühlen — 
Bekanntschaft mit der Seife. ES freut sich ü-
ber!oen schönen Schaum, mit denl es sich Herr 
lich spielen läßt, cs ist böse wenn es die Sei­
fe zwi6t. Daraucj lernen wir zweierlei: eine 
gute Seife soll reichlichen,' milden Schaum 
spenden; zweitens darf sie nicht zu scharf sein. 
Das gilt vornehmlich für die Seife, die wir 
für Babys und Äleinkinidier verwenden,ganz 
gleich, ob sie im Bade oder zum „Abseifen" 
benutzt wird. Zunr Wasäien des Gesichtchens 
nimmt man am besten beinl Baby überhaupt 
seine Seife, nur zum Waschen des Haares. 

?SaH für die ü'bcraus zarte Kin'derhaut ge-
eignet ist, kann auch für die besonders cm 
pfindliche Haut der Erwachsenen verwendet 
werden. Namentlich bei Frauen nnt hellblon 
i^en l^der rötlichen Haaren. Diese haben oft 
eine sehr empfittdlich<' Haut. Man muf; nui? 
unterscheiden ob es sich um eins fettarlne und 
spröde Haut handelt. Hier ist die Benutzung 
einer überfetten Seife direlt anzuraten. Ost 
wird aber au^, diese nicht vertragen, weil 
auch d?<' fettreichste Seife der Haut intmer 
nosj, Fett entzieht. Danlt muß auf die Seife 
überhaupt verzichtet tverden. Sie kann in die 
fem ?sall,' dur6> Mandelkleio erseht werden, 
oder man braucht nur lcmwarnies nkigeloäi-
teÄ Wasser. Wo auch dieses nicht vertragen 
wird, reinlgt man das Gesicht mit Watte und 
Olivenöl. Nach einiger versucht man 
dann, die Haut wieder an lauwarme Wa­
schungen zu gewöhnen. 
In, Gegensatz zur scttarnien, spröden Haut 

steht die fettreiche, glänzende .Haut. Hier sind 
settarme Seifen und laltes Wasser zu benut­
zen. Diesent kann nmir noch etwas Alfl^hol 
in Fornl einiger Tropfen Kölnisch Wasser .ni 
scken. Bestimmt« Seifen kann man für kei­
nen Zweck empfehlen. Jeder muß durch V^'r 
such.' herauszufinden sulhen, welche Seife für 
ihn ani geeignetsten ist. 

Das Schäunlen der Seife hängt au6i viel 
von der Beschaffenheit des Wassers ab. In 
dem sogcnannteir „harten" Wasser schäumt 
jede Seife schleck,t; hartes Wasser ist durch 
den Gehalt an Salzen hart. Man kann ihni 
die .Härte durch Ablochen nehmen, wodurch 
sich die Salzt» niederschlageir, oder es durch 
Zusätze von Bor/^, Gltizerin usw. weicher ma 
chei?. Salzarnr und deshalb weich ist Regen-
Wasser. Kaltes Leitungswasser ist dagegen al 
lerdings nach den Orten we6)selnd — meist 
sehr hart. Äe Beschaffenheit des Wassers 
spielt ganz besonders beim Wäschewaschen 
eine niesentliche Rolle. Gerade hier inns; jc^' 

deS harte Wasser durch Zuja^ von Soda 
weich gema.cht werden, da sonst d?.'. Seife den 
Schmutz nicht löst. 

Es ist keineswegs gleich^^ültig, welck)e Sei» 
zum Händcwasckien benutzt wird. Man 

sollte nicht sagen: „Ach, es ist ja nur zum 
Händewaschen!" Auch hier muß jei>e Schärfe 
vermieden werden. Die Haut der Hände 
kann ebenfalls sehr empfindli^i sein, sei cs 
von Natur aus, sei cs durch den Beruf, sei 
es durck) ständige Berührung lnit Wasser, be­
sonders mit heißem Wasser. Gem würden 
zum Beispiel für den ständigen Gebrauch 
zum Händewaschen in der Küche sog. Kern­
oder Schmierseifen benutzt. Sic haben zwar 
eine ziemlich hohe Reinigungskraft, viber 
durch den Gehalt an Soda wirken si-' aus­
trocknend und fettentziehend auf die Haut. 
Di<?se wird dadurch spröde, rissig und schmerz 
Haft. Die Gefahr für Infektionen ist erhöht. 
Man kami der Haut das Fett in Form von 
Fcttcremes wieder zuführen/doch ist es rat--
sam, es erst gar nicht dahin kommen zu lasu 
sen und von voril l^erein settreickie Seifen, 
«'twa Glyzerinseifen, zu benutzen. In^ Som^ 
tner ist der Unterschied ineist nicht so groß. 
Doch inl Winter, wo di«? Hände a.n sich leich­
ter aufgesprungen und rauh sind — natür^ 
lich trägt hier, abgesehen von allen: anderen, 
das rasche, mangelliafte Abtrocknen meist die 
.Hauptschuld — bedarf auch die Wahl der 
.Händeseife besonderer Sorgsalt! 

Kleiner Modespiegel 
Afrika trägt Iebraleder. 

Jacken und Mäntel aus Zebraleder sind 
IN Südafrika augenblicklich der letzte Schrei 
der Mode. <^uerst haben sich die Automobili­
sten mit Begeisterung der neuen Mode be^ 
mächtigt. .^^eute sieht man kaum noch einen 
eleganten Wagen, dessen Fahrer oder Fah­
rerin nicht solch ein^ schwarz-tveiß-gestreiste 
Lederjacke trägt. Zebrasarmen sind darauf­
hin in der ganzen südafrikanis6)en Union 
wie Pilze >nlÄ der Erde geschossen. Da ab­
gesehen von ^"len Autosportlern auch sonst 
sicki die Mo^e de^^ Zebraleders in jeder Wei­
se bemächtigt hat, erscheint es durchaus nicht 
ausgeschloisen oaß auch bei uns in Europa 
in absehblirer Zeil einmal Zebrajackcn oder 
-Mäntel auftauchen werden! 

Hutmodelle mcrdcn gefunkt. 

Der Bildfunk im Dienste der Modeberich­
terstattung! Unlängst erlebte man in New-
^ork die Sensation, daß neue .Hutmodelle, 
die Na^imittags bei einer Modenschau in 
Paris vorgeführt wurden, am Abend be­
reits in einer Modeschau in Newyork ge­
zeigt wurden. Die Modelle wurden, nach­
dem sie erstmalig in '^^ris vorgeführt wor­
den waren noch am gleichen Nachmittag 
mit der 7vluqvost nach London gesandt und 
von hier durch photographische Ausnahmen 
nach Newtiorl gefunkt. Als am Ilelck)cn 
Abend in Newyork eine Modeschau veran­
staltet wurde, wurde,? die Modelle bereits 
gezeigt, anl nächsten Morgen sah man die 
neuen .'^^vüte bereits in den elegantesten 
Putzotelicr'^ von Newyork ausgestellt. Man 
Yatte die Hüle während der Nacht nach den 
aus Paris herüliergefunkten Modellzeichnun 
gen angefertigt. GesöMindiglcit ist teine 
Ziererei . . . 

mit der simftlerischcn Boheme Oslos in ei­
nen, literarischen Eafö die Nächte verbrach­
te^ Der grosse nordische Dichter lebt jetzt voll 
ständig zurüctgozogeu und weigert sich hart­
näckig, das geringste Material für eine um­
fassende Biographie zu geben. . . 

D<ls Schaffen .^!nut .Hamsuns ist durchaus 
eigenartig. Ein^'rseits ist für ihn die scharfe 
Pstichologischc Anali>si' Dostojewskis' ü^raus 
charakteristisch, ','lildererjeits zeichnet er 
sich durch eine geradezu sanatische Naturliebe 
die deni großeil Rnssell ziemlich fremd ist, 
au^ 

Da^^! lieste Geset.i seiinr Dichtung ist: har-
t^«, uilgeschnunkte Wahrheit. 

Eleopatm und der AppenW 
Der Schönheits-Kult im Spiegel'der Jahrtausende 

„Es ist alles schon dagewesen", hat der 
alt/! Ben Aliba sehr richtig gesagt. Wenn die 
nroderne Frau einen Blick ül^r den Toiletten 
tisch wirft, so glaubt sie villeicht, zahlreiche 

^der klcinelf Schönheitsnliitelcheu, die die Un­
zulänglichkeiten der ?katur ein wenig aus­
gleichen sollen, iv-ären erst eine Erruugen-
sck>aft unserer Tage. Deui ist aber nicht f^. 
Für kein Gebiet des Lebens hat das Wort 
„ES ist alles schon dagewesen" so^weitgehen--
i)e Bc^d<utung wie gerade für die .^?osmctik. 
Man kann zurückget)cn. bis ins früt>cste Alter 
lunr — zu allen Zeiten hatien die Frauen es 
verstanden, nrit tausend tleinen Mitteln und 
Mittelchen einmal Schönheit vorzutäuschen, 
wo sie von Natur nicht vorhanden war, zuni 
andern aber die angeborene Schönheit noch 
zu heben und zu unterstreichen. Ja, uian 
kanu inohl ruhig behaupten, daß schon die 
^rau dcr Urzeit wohlgefällig ihr Spiegel-
vild inl Wasser des Sees betrachtet haben 
wird, daß sie ganz gewiß versuchte, aus leh-
ttngen Boden und t>cnr roten Saft einiger 
Früchte eine Art S6)minko anzurühreir... 

Alle vcrschiedLnen Gebiete der Schonheits 
Pflege, auf die wir heute so stolz sind, kann­
te man inl Altertum längst. Den Frauei^ 
vergangener Jahrtausende war Maniküre 
und Pediküre ein genau so geläufiger Be­
griff wie die tägliche Massage, tvie Schön-
heitSbäder und Packungen und Teintpflege. 
Ausgrabungen in Aegypten haben zunl Bei-
fpicl bewiesen, daß gerade die Aegypterin-
nen früherer Jahrtausende auf allen Gebie­
ten der Schönheitspflege wahre Meisterin­
nen gewesen sein müßen. In den Gräbern 
der Königinnen fand uian zahlreiche Toilet-
tenartikel aller Art, Salben- und Puder­
büchslein und kleine K'rüge nnt Spezereien. 
So legte zunl Beispiel Fran Tut-Anch-A-
ulllir ihrenl Gatten allerlei Toilettengegen-
stände ins Grab, eiir Zeichen, daß iin frii-
hen Altertulu auch die Mäinier iveitgehen-
den Gebrauch von der ^koSlnetit machten. 

Jttl Schntinken hatte nian bereits beacht­
liche Ges6)icklichleit. Aus solck)cu Funden 
in den alten.KönigsgrÄbern wissen wir, daß 
>die Aeqypterin zur Hautpflege allerlei wohl­
riechende Oele verwandte, die in Flaschen 
aufbewahrt wurden, daß auf ihrem Toilet­
tentisch Schalen und Tiegel niit roter und 
weißer Schminke standen, daß es endlich 
einen >^anz beriihinten sKvarzen Kider gab. 

der aus Antimon hergestellt wurd<; — das 
„Kohl". 

Cleopatra „macht sich Mecht̂ .̂ 

Eins der genialsten Künstlerinnen auf 
dem Gebict der Schöntieitspfleg^ war Cleo­
patra, die selbst geheimnisvolle Schönlieits-
mittel zu brauen lvußte, die zweifellos nnse-
ren heutigen Präparaten durchaus nicht 
nachstandeir. Es s>esteht auch kein Zweifel 
daran, daß Eleopatra bereits mit viel Ge­
schick den Lippenstift zu handhaben wußte, 
der bereits im alteil Tl)eben in hohem An^ 
sehen stand und auf dein Toilettentisch kei­
ner vornehmen Aegypterin fehlte. 

Ein .«önig zieht die Augenbrauen noch. 

Kaum ein Volk des Altertums war mehr 
der Schönheit und dem Lurus ergeben als 
die Assyrer. Deshalb waren auch ihre Frau 
en wahre Meisteiiiimen in der .«ilunst der 
Schönheitspflege. Jur alten Assyrien gab es 
keilre häßliche Frau. Wenl die Schönheit 
nicht von der NcUur in die Wiege gelegt 
war, der wußte sich durch geniale .Handha­
bung von allerlei Schönheitsmitteln täu­
schend vorzuspiegeln. Kein Wunder, daß in 
Assyrien sogar die Männer gelegentlich von 
diesem großen Hang zur Schönheit ersaßt 
wurden und es nicht verschn?ähten, mict^ für 
sich allerlei Kosmetika zu verwenden. So be­
richtet die Geschichte, daß sich Sardanapal, 
der letzte ^tönig der Assyrcr, genan so wie 
seilte Frau geschminkt und gepudert habe, ei-
N-? Schtväckie, die allerdings deit höchsten Un-
wlllell seiner Krieger hervorrief. Ter ^lönig 
lukt der weiblichen Eitelkeit zog sich allmäh­
lich den .^l.wß seiner Heerscharen zu, und eines 
Tages wurde er von cinrnl seiner Heerfüh­
rer iir dem Augenblick erstochen, als er gera­
de mit eineut Stift schwungvoll seine Augen-
braueir nachzog... 

Tchönheitskult in Babylon. 

Au^> Babylon stand inl Zeichen eines um-
fasseilden Schönheitskultcs. Man laimte hier 
Schttunle uud Puder, Dampfbäder und aller 
loi andere .Wnste, uni die Schönlieit der 
Frau herbeizuzauÄcrn nn> zil erhalten. Ba-
bylou ersand für die .Handpflege ausgezeich­
nete Äiulsstcinpräparate die uuf teinem To-
iletteutisch der „modernen" Babylonierin 
fehlten. Natürlich kannte das Alterunl auch 
bereits kunstvolle Spiegel — denn wie hät­
te die K'jZN soust das kunstvolle Werk ihrer 

Hände kontrollieren sollen/ ^Nan kannte 
auch bereits den eleganten kleinen Hand« 
spiegel aus poliertem Silber o^der Gold, der 
mit Elfenbein- nnd anderen Ber.^erullg»ul 
unrvahmt war. 

Juveual nimmt 

alten Rom gab cs bereits eine ganze 
Industrie, die sich nur mit der Herstellung 
von Schönheitsmitteln aller Art beschäftig, 
te, Hand- und Fußpflege warini der Römc» 
rin ebenso selbstverständlich wie ihre regel­
mäßigen Bäder und Massagen und wi«; alle 
tausend Präparate, die die Iveiblichc Ähön-
heit noch förderten, soweit dies überhaupt 
nröglich war. Freilich hat cs auch im alten 
Rom schon Philister gegeben, die an einer 
übertriebenen „Aufmachung" der Frau An­
stoß nahmen. Iuvenal zunr Beispiel nahm 
außerordentlich Anstoß. Es sind da ein paar 
Verse von ihm erhalten, die dafür sprechen, 
daß er den Toilettenkünsten der Römerin 
wenig Verständnis entgegenbrachte: 

„Doch sag niir, ist dies Ding, das sich 
bekleckst und ölt, 

mit Bändern, Pflastern sich .«xbeckt-, ab­
wechselnd am s^euer 

sich erhitzt und d^s sich oampff, ^'»ies 
Ding mit Salben 

und Pomaden gcstrict)en uno lackiert, 
ist's ein Gesicht, Usidius, oder eim bö­

se Wunde?" 

Wir können heute nicht mehr sieurteilen, 
ob Iuvenal Recht hatte. Bielleicht liatte di? 
Bewußet, die sein Mißfallen errei^te, wirk­
lich des Guten zuviel getan, vielleicht haben 
außer ihnl noch andere an der «Kriegsbema­
lung Anstoß genommen. 

Heute steht die Welt wieder am Wende­
punkt des Schönheitskultcs. Neben dem ?unst 
voll bemalten: Gesicht der ewigen Eva lacht 
ld-aS strahlende, luftgebräunte Antlin dser 
itcuen Generation. Es braucht keine Schmin 
ke. Es ist schön in seiner Natiirlichkeir und 
seiner laHerrden Lebensfreude! 

Spanierinnen ohne Fächer? 

Eines der berühmtesten RecsuisrLen der 
jvanischen Frauenmode, der Fächer, scheint 
allmählich zu verschwinden. Bisher'war e-s 
^^gentlick) so, daß man sich die elegante 
<5panierin ohne den Fächer iiberhaupt nicht 
vorstellen konnte, und das geheimnisvolle 
Spiel schöner Augeil, die tokett hinter dem 
i^'ächer heroorlugten gehörte zum inner­
sten Scsen der Spanierin. Der ^^^^patiienrei-
sende, der in Verlegenheit war, was er 
eiilcr weiblichen Verwandten aus Spanien 
wohl für ein Reiseairdenken mitbringen 
sollte, traf mit einem Fächer immer das 
Richtige. Den die bunt bemalten spanischen 
Fächer, die bis zu den elegarrtesten, lururin-
scsten Ausführungen zu haben waren, wa--
ren zugleich das typisch Spanischeste, was 
man fici) denken konnte. ' ' 

Damis schenit es nun. ivenn man .><zn 
Propliezeiungen einiger Pessimijtcn Glau­
ben schenken will, altmählich zucndc ,,u geh­
en. Auch an d^r spanisch^ni Frau ijr näm-
mich der große Wandel der Zeit nicht svur-
los vorübergegangen. Sitten und Brauch" 
haben sich geändert, und die (^neration 
dcl.' !Mnz sungen Spanierinne,r hat heute 
für Sports- und Berussfragen weir mehr 
<;nteresse als für das Vergnügen, fächerbe-
waffnet auf der Prouienade und den gros-
sen Hauptstraßen der spanischen Städte zu 
lustwandeln. Der Fächer verschwindet all-
mÄhlich aus denl ^traßcnbild. Man sieht 
ihn schon heute fast nur nocj> in: Theater 
^nd in Gesellschaft nur da, nio die elegante 
Spanierin sich in großer Toilette zeigt. Ss 
wäre schade darum, wenn wirklich der Fä­
cher aus Spanien, aus der Hand der glut-
äugigen Spanierin verschwinden sollte. Denn 
mit ihm ginge ein ^^tück der svanischen 
Fraucnpsyche dahin. 

Obstflecke, die nian nicht genau feststellen 
kanik beseitigt lnan wie folgt: Leinen: un^» 
gesalzenes Bohnenwasser; Wolle: Seife'nlau-
ge nut etwas Salmial; echtsarbige Stoffe: 
Zitronensaft. Bei empfindlichen Stoffen wa 
sche man die stectigen Stellen sofort mit Sei 
sc und kaltenl^ Wasser aus, bedecke dieselben 
über Nacht mit Milcl) und N'asche ain näch­
sten Tag nnt lauwariueul Wasser vorsictitig 
auo. 
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